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Neuer Wind aus Bulareſt. 
Polniſche Begleitmuſik. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In den Betrachtungen und Kommentaren, welche die 
polniſche Preſſe der neuen Rumäniſchen Regierung ſchenkt, 
die ſich durch ihren aliſti Charakter ſcharf am 
Neujahrshimmel abzeichnet, wird der Hauptton zumeiſt auf 
die Frage gelegt, ob von der neuen Regierung eine neue 
Wendung auf dem Gebiet der Außenpolitik, 
deutlicher augedrückt: eine Wendung in Richtung 
Berlin zu erwarten ſei. Die nattonaliſtiſche Preſſe, die 
den nationaliſtiſchen Umſchwung in Rumänien aufs wärmſte 
begrüßt, bemüht ſich indeſſen, Argumente dafür beizubrin⸗ 
gen, daß die „Befürchtung“, die neue Rumäniſche Regierung 
könnte aus der Ideenverwandtſchaft mit dem National⸗ 
ſoztalismus auch in außenpolttiſcher Hinſicht deutſchfreund⸗ 
liche Konſeguenzen ziehen, durchaus unbegründet wäre. 
Welche überzeugende Kraft dieſen Argumenten innewohnt, 
möge der Leſer ſelber ermeſſen: — i x 

Der „Wieczör Warſchawſki“ äußert fih, — zum Teil in 
der Rolle eines Dolmetſchert der offenſichtlichen „franzöſi⸗ 
ſchen Beunruhigung“ — wie folgt: } 

„Die plötzliche Anderung der Richtung der rumäniſchen 
Politik weckte eine allgemeine Neugierde, welche in 
Frankreich in eine ausdrückliche Beunruhigung aus⸗ 
artete. Man muß im Gedächtnis behalten, daß das liberale 


Regime Tatarescus, ungeachtet des Ehrgeizes, eine ſelb⸗ 


ſtändige Politik zu führen, in Rumänien doch die traditio⸗ 
nelle „franzöſiſche Linie“ wahrte. Dieſe, in letzterer 
Zeit von Frankreich ſelber vernachläſſigte Linie erfuhr in⸗ 
folge des jünaften Bukareſter chs des Außenminiſters 
Delbos eine Stärkung. Werden die Ergebniſſe dieſer Reiſe 
einer Gefährdung ausgeſetzt fein? Dieſe Frage ſtellt ſich 
jeder, zumal in Paris. 0 

ewaßrung ber bisherigen Taktik in den international? 


1 en ſtützt man ein auf die überzengung, 
Ser een ie Leiter en er 
mäniens der nig felbſt fein werde.“ 


ten 

Nach dieſer in etwas „gewundener“ Sprache ausgedrück⸗ 
ten Selbſtberuhigung kann ſich das nationaliſtiſche Blatt 
has a beängſtigenden Gefühls nicht erwehren und 
e * 8 
„Die grundſätzliche Anderung in der Innenpolitik Ru⸗ 
mäniens weckt indeſſen einen Zweifel. Es handelt ſich 
darum, daß ſich dort die Stärkung der Pofition der natio⸗ 
nalen Idee nicht mit der neuerlichen Stärkung der deutſchen 
Einflüſſe paaren möge“. Der Schluß iſt köſtlich. „Dieſer 
Vorbehalt, der durch die freundſchaftliche Sorge diktiert ift, 


untergräbt jedoch in keiner Hinſicht — den Glauben an die 


Reinheit der Abſichten des rumäniſchen Nationalismus.“ 
Welche Abſichten als „unrein“ zu bewerten find, das zu er⸗ 
raten, überläßt das ante Blatt dem Scharfſinn feiner Leſer. 

5 Der Geſinnunaskollege des genannten Organs, der 
„Goniee Warſzawſki“ iſt mutiger und teilt nicht dic Un⸗ 
ſicherheitsgefühle, welche von Paris, Prag und Moskau aus 
der Weltpreſſe ſuggeriert werden. Das Blatt macht darauf 
aufmerkſam, daß „die rumäniſchen Nationaliſten Auhänger 
einer ſelbſtändigen, von keinerlei answärtigen Faktoren ab⸗ 
hängigen internationalen Haltung des Rumäniſchen Staates 
find.“ Man „verdächtige“ fie deshalb der Sympatien 
für Berlin, weil ihnen die Parteien und Politiker miß⸗ 


fallen. die doch ihre Anregungen aus Paris, Prag oder gar 


aus Moskau holen. Aber iſt dieſer „Verdacht“ begründet? 
Der „Goniec Warſzawſki“ teilt dieſe Anſicht nicht. „Es 
unterliegt keinem Zweifel, — ſagt er — daß die Ideologie 
der deutſchen Nationalſozialiſten und des italieniſchen 
Faſzismus auf die Ideologie der „Eiſernen Garde in her 
deutendem Maße eingewirkt hat. Sicherlich ſind in den 
Reihen der Eifernen Gardiſten viele Sympathien für 
Dentſchland und Italten vorhanden. Aber weder die 
„Eiſerne Garde“, noch die National⸗chriſtliche Partei Gogas 
denken daran, die Politik Rumäniens von Berlin und Rom 
abhängig zu machen. Sie wollen Rumänien auf den Weg 
1 unabhängigen, von den Intereſſen der rumã⸗ 
niſchen Nation beſtimmten Politik führen. Sie begeiſtern 
ſich für die Schlagzeilen: Ein großes Rumänien für die 
Numä nen, „die Rumänen find en in Rumänien“. 
„Eine gewiſſe Beunruhigung — bemerkt das 
Blatt weiter — wegen der in Rumänien eingetretenen 
Anderungen könne man freilich in Paris und in Prag 
beobachten. Und ſelbſtverſtändlich würden dieſe Anderungen 
eine beſonders ſtarke Gereiztheit in Moskau hervor⸗ 
rufen. Das polniſche Außenmi hingegen habe 
dieſe Anderungen mit Wohlwollen aufgenommen 
Jybre Meinung über den rumäniſchen Umſchwung zu 
äußern, nehmen vorläufig nur diejenigen nationaliſtiſchen 
Organe in Polen Anftand, welche die Beariffe „Natio⸗ 
noltsmus“ und „autoritäres Regierungsſyſtem“ aus⸗ 
einander zu halten beſtreßt find und noch immer der Idee 
huldigen daß die Zyſammenſnannung des Nationalismus 
und der Demokratie die beſte Löſung für Polen wäre. Die 
Entwickfung in Rumänien kann für dieſe Organe nicht an⸗ 
stehend fein, und deswegen werden fie, wenn fie das Vort 
ergreifen, geneigt ſein, ſich über „die Gefahr“ einer „Stär⸗ 
kung des deutſchen es“ in Bukareſt zu verbreiten. 
8 Wie ſehr man in dieſen Kreiſen aber auch verſichern 
mag, daß die 8 und Außenpolitik eines Staates 
nicht vermengt follen und daß ſie ſich gegenſeitig 
nicht Heeinfluſſen ö ürfenu, fo lehrt dych die Erfahrung 
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62. Jahrg. 


Deutſchland wurde wieder Weltmacht. 


Eine Neujahrs⸗Botſchaft des Führers. 


Der Führer hat zum Jahreswechſel an die Mitglieder 
der NEDAB folgenden Aufruf erlaſſen: 
„Nationalſozialiſten! Nationalſozialiſtinnen! Parteigenoſſen! 

In wenigen Wochen vollenden wir ein halbes Jahrzehnt 
der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung. Heute am Tage des 


Jahreswechſels 1937/88 erinnern wir uns bewegten Herzens 


4 die Zeit vor fünf Jahren, da der Umbruch in Deutſchland 
egann! . f 
Welch ein unermeßlicher Wandel hat ſeitdem 
ſtattgefunden. Ein politiſch, moraliſch und materiell geſchla⸗ 
genes, von tiefitem Jammer erfülltes Volk iſt in knapp einem 
halben Dezennium wieder zu einer ſtolzen Größe empor⸗ 
geführt worden. An der Stelle des damaligen parlamentari⸗ 
ſchen Wirrwarrs iſt ein deutſches Volksreich als Einheits⸗ 
ſtoat entſtanden. Das Durcheinander zahlreicher politiſcher, 
moraliſcher und wirtſchoftlicher Einflüſſe wurde beendet. Eine 
einheitliche Führung leitet und regelt heute das 
Geſamtleben unferes Volkes. Die allgemeine Desorgani⸗ 
ſation machte einer Ordnung Platz, die vielleicht für einzelne 
übelwollende oder ſelbſtſüchtige Intereſſenten unangenehm 
ſein mag, für die ganze Nation aber von jegensreichen Folgen 
geworden iſt. a N 
Ein Wuſt von Uberlieferungen, deren wirklicher Gehalt 
meiſt nur die Verherrlichung der Zerſplitterung der Deutſchen 
Nation war, wurde beſeitigt. Ohne Rückſicht auf Herkunft und 
Bindung der einzelnen Länder⸗, Stammes⸗, Konfeſſions⸗ oder 
Parteiintereſſen triumphiert heute tatſächlich und ſymboliſch 
die Idee der Natirn. Der Klaſſenkampf hat aber für 
immer ſein Ende gefunden in der Errichtung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft! 
Wirtſchaftspolitiſch iſt es in dieſen fünf Jahren 
gelungen, die ſchwerſte Kriſe Dentſchlands au 
überwinden. Es ſpricht ſich heute leicht aus, daß wir ſechs 


das nationale Volkseinkommen gewaltig erhöhten, in einer 
Zeit internationaler Währungskriſen die deutſche Reichsmark 
ſtabiliſierten und vor allem der fo viele heimſuchenden fort⸗ 
geſetzten Verteuerung aller Lebensbedingungen wirkungsvoll 
begegneten. 
denen leicht hingenommen werden möchten, die einſt unfähig 
waren, diefe Probleme zu löſen und deren Fehler oder Ver⸗ 
brechen der Nation jo unſagbaren Schaden zugefügt hatten. 

Die Größe dieſer gelungenen Leiſtungen wird aber er⸗ 
wieſen bei einem Blick auf unſere Umwelt. Denn während 
Deutſchland dank der ſich auf allen Gebieten auswirkenden 
aufbauenden Arbeit der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung 
ein Element der Ordnung, des Friedens im Innern und da⸗ 
mit auch des Friedens nach außen iſt, ſehen wir in ſo vielen 
uns umgebenden Staaten die gleichen Fiebererſcheinungen, 
die vor fünf Jahren auch Deutſchland durchſchauerten. 

Allen gegneriſchen Prophezeiungen können wir zu⸗ 
ſammenfaſſend heute die ſtolze Wahrheit entgegenhalten, 
daß das deutſche Volk in ſeiner Ordnung geſunder, in ſeiner 
Kultur reicher und in ſeinem Lebens ſtandard gehoben wor⸗ 
den iſt. 


über der von 1993 erſcheinen. Damals eine niedergetretene 
und verachtete, rechtloſe Nation, heute ein ſtolzes Volk und 
ein ſtarker Staat, beſchützt von einer großen, ihm dienenden 
Wehrmacht. Dieſe neue deutſche Weltmacht hat 
du ihren Anſchluß an ſtarke Freunde mitgeholfen, 
ein internationales Element ſelbſtſicherer Ordnung zu bilden 
gegenüber dem Treiben jener dunklen Kräfte, die Momm⸗ 
ſen einſt als das Ferment der Dekompoſition von Völkern 
und Staaten bezeichnete. An dieſer neuen Geſtaltung einer 
wirklichen Völkerzuſammenarbeit wird der füdiſch⸗ 
F Weltaufruhr endgültig ſchei⸗ 
tern s 

Dieſe ſtaunenswerte Wiederaufrichtung der deutſchen 
Nation und des Reiches iſt dabei — und dies erfüllt uns 
alle mit beſonderem Stolz — das ausſchließliche Ergebnis 
der eigenen Kraftanſtrengung unſeres Volkes. 
Nicht fremde Liebe und fremde Hilfe haben uns wieder groß 
gemacht, ſondern der nationalſozialiſtiſche Wille, unſere Er⸗ 
fenntnis und nuſere Arbeit. 

Was ich auch als Führer und Kanzler des Reiches in 
dieſen fünf Jahren zu leiſten vermochte, konnte mir nur ge⸗ 
lingen durch die treue Hilfe unzähliger Mit⸗ 
arbeiter in der Partei, im Staate und in der Wehrmacht. 
Wenn ich am Abſchluß des Jahres 1937 all dieſen einzelnen 
danke, dann weiß ich, daß der tiefſte Dank dem deutſchen 
Volk ſelbſt gebührt, jener Millionenmaſſe ſchaffender 


immer wieder, daß dieſer Grundſatz in der Praxis in 
unſerer Zeit ſehr ſelten geachtet wird, und daß außen ⸗ 
politiſche Wertungen in ſteigendem Maße von innenpoli⸗ 
tiſchen Geſichtspunkten beeinflußt, ja beherrſcht werden. 
Man behilft ſich noch gern mit dem Schlagwort: „Selb⸗ 
ſtändigkeit“ und beteuert die Neutralität gegenüber allen 
„Religionskriegen“;: doch iſt dies alles nur eine Ausflucht 
von kurzer Dauer. Über kurs oder lang tritt der Moment 
zwangsläufig ein, wo es nur ein: für oder gegen 
und kein „Drittes“ geben wird, wie immer ſich dieſes Dritte 
auch bezeichnen mag. 


Alles dies ſind Tatſachen, die am liebſten von 


Anm ſichtbarſten aber wird der Wandel in der außen⸗ 
politiſchen Stellung des Reiches von heute gegen⸗ 


raum von fünf Jahren ausgeführt werden. 


und arbeitender Menſchen in Stadt und Land, die 
mir ein gläubiges Vertrauen ſchenkte, und bei jedem Appell 
ihre Pflicht dem neuen Staat gegenüber erfüllte. Dies war 
die Vorausſetzung für alle Erfolge! Dies muß auch die 
Grundlage für unſere Arbeit in der Zukunft ſein! Daß die 
Nation alſozfaliſtiſche Partei es vermocht hat, 
dieſe Millionenmaſſe nicht nur zu mobiliſieren, ſondern mit 
einem einmütigen Denken zu erfüllen, und in wuchtiger 
Geſchloſſenheit hinter die Staatsführung zu ſtellen, iſt ihr 
ewiges unvergängliches Verdienſt. Sie wird daher in den 
kommenden Jahrhunderten, als die po litiſch befugte 
Führung der deutſchen Nation, der Garant für 
die Zukunft unſeres Volkes ſein. Dieſer zu dienen und ſie 
vorzubereiten, gilt guch die Arbeit des kommenden Jahres. 

Stärkung der Nation auf allen Gebieten ihres 
Lebens ſei die Parole! Innenpolitiſch heißt dies: Ver⸗ 
ſtärkung der nationalſozialiſtiſchen Erziehung, Erhär⸗ 
tung der nationalſozialiſtiſchen Organiſation! Wirt⸗ 
ſchaftspolitiſch: erhöhte Durchführung des Vierjahres⸗ 
plans! Außenpolitiſch erfordert dies den Aufbau der 
deutſchen Wehrmacht. Denn nur als ſtarker 
Staat glauben wir, in einer ſo unruhevollen Zeit unſerem 
Volk jenes Gut auch in Zukunft erhalten zu können, das 
uns als das köſtlichſte erſcheint: den Frieden. Denn die 
Wiederaufrichtung der Deutſchen Nation iſt erfolgt ohne 
jeden Angriff nach außen, nur durch die Leiſtungen unſeres 
Volkes im Innern. 


Möge endlich auch die übrige Welt in Erkenntnis 
deſſen ihrerſeits beitragen, jene Fragen friedlich zu löſen, 
die ebenſoſehr in der Vernunft wie im allgemeinen Recht 
ihre ſachliche und moraliſche Begründung beſitzen! 


Wie groß aber auch die Leiſtung der Menſchen zu ſein 
Fei i „ wird fie ſich doch niemals des letzt ne 
fir udelin 


rühmen können wenn nicht die Borſehung 
ſegnet. Daß die Gnade des Herrgotts auch im kom⸗ 
menden Jahr unſer deutſches Volk auf feinem Schickſalsweg 
begleiten möge, ſei unſere tiefite Bitte. 


Es lebe die nationalſozialiſtiſche Bewegung! 
Es lebe unſer deutſches Volk und Reich!“ 
München, den 31. Dezember 197. 


gez. Adolf Hitler. 


2 Pd 
Japan baut Hafen in Siam. 

Die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ gibt eine Mel⸗ 
dung aus Singapore wieder, wonach die Regierung des 
Kaiſerreichs Siam bezeichnender Weiſe gerade Japan 
den Auftrag erteilt hat, den Hafen von Bangkok mit 
einem Koſtenaufwand von 40 Millionen Yen aus zu 
bauen. Insgeſamt hatten 22 Länder Koſtenanſchläge für 
dieſen Auftrag geſchickt. In Singapore ſind die Eng 


länder darüber beſorgt, daß ausgerechnet Japan, deſſen 


Einfluß in dem einſt England ſehr befreundeten Siam 
immer ſtärker in Erſcheinung tritt, nun auch in Bangkok 
ſelbſt einen ſolchent wichtigen Auftrag erhalten hat. 

Wenn der neue Hafen fertig ſein wird, ſo wird es für 
die größten Ozeandampfer möglich fein, bis nach Bangkok 
direkt hineinzufahren, anſtatt, wie bisher etwa 7 Kilometer 
außerhalb der Stadt vor Anker zu gehen. Bangkok iſt ein 
wichtiger Hafenplatz für Gummi, Zinn, Reis und Teakholz, 
und die Japaner ſind ſelbſt ſehr an der Neugeſtaltung des 
Hafens intereſſiert, weil er hauptſächlich dem ſiameſiſch⸗ 
japaniſchen Handel zugute kommen wird. t 

Übrigens hat der ſiameſiſche Verteidigungsminiſter in 
dieſen Tagen einige intereſſante Mitteilungen über den 
Ausbau der neuen Streitmacht Siams gemacht. 
Nach dieſen beſitzt Siam nur ein ſtehendes Heer von 20 000 
Mann. Es hat nur wenige Schiffe, die der Ver⸗ 
teidigung des Landes dienen können, die Luftflotte da⸗ 
gegen iſt bereits zahlenmäßig viermal ſo ſtark wie die 
in Singapore ſtationierten engliſchen Luftſtreit⸗ 
kräfte. Die ſiameſiſche ugendorganiſation, die 
zur Zeit etwa 6000 Mann zählt, ſei ſtändig im Wachſen. Die 
Jungen tragen Khaki⸗Uniformen, und gewiſſer Dienſt der 
Jugend habe große Erleichterungen bei der Aushebung für 
die Wehrmacht zur Folge. 

Das Aufrüſtungsprogramm wird von der 
Siameſiſchen Regierung wie folgt genannt: 1. Bei Satahib, 
das etwa 240 Kilometer von Bangkok entfernt liegt, ſoll ein 
neuer Kriegshafen gebaut werden, 2. eine neue 
Garniſonſtadt ſoll bei Lobburi, das ebenfalls etwa 
240 Kilometer von Bangkok entfernt liegt, gebaut werden, 
3. die Baſis der Flotte von Bangkok ſoll erweitert werden, 
um auch Langſtrecken⸗Bombenfliegern eine Unterbringung 
dort möglich zu machen. ’ 

Nach den Angaben des Kriegsminiſters ift der Stand 
der ſiameſiſchen Luftwaffe durchaus günſtig im Vergleich zu 
der britiſchen, franzöſiſchen und holländiſchen in Oſtindien. 
Mehr als 200 Maſchinen ſtehen zur Verfügung, davon ein 
Geſchwader moderner amerikaniſcher Glenn Martin⸗Bom⸗ 
beuflugzeuge. ö BT. 5 

Das neue Verteidigungs⸗Programm ſoll in einem Zeit: 
Siam ver⸗ 


größerte feine Wehrmacht, weil es befürchten müſſe, daß es 
bei einer ungenügenden Stärke ſeiner Verteidigungsmittel 
die bisherige Neutralität im Fernen Oſten nicht werde auf⸗ 
rechterhalten können. 


3 000 Chineſen bei Nanking gefallen. 


Das Armee⸗ Oberkommando der japaniſchen Truppen 
teilt mit, daß bei den Kämpfen um Nanking 53 074 
Chineſen gefallen find. Die japaniſche Beute 
beträgt: 108 ſchwere Geſchütze, 19 Feldgeſchütze, 79 Granat⸗ 
werfer, 37 Luftabwehrgeſchütze, 10 Maſchinengewehre für die 
Luftabwehr, 411 ſchwere Maſchinengewehre, 956 leichte Ma⸗ 
ſchinengewehre, 186 Hand⸗Maſchinengewehre, 115 Revolver, 
10 Tanks, 6 Flugzeuge, 36 Laſtautos, 77 850 Handgranaten, 
8216 ſchwere Artillerie⸗Geſchoſſe, 1026 leichte Artillerie⸗ 
Geſchoſſe und 62 572 Granaten. 


Austauſch von Neujahrsglückwünſchen. 


Berlin, 2. Januar. (DNB) Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler hat am Neujahrstag in der üblichen Weiſe mit 
einer Anzahl fremder Staatsoberhäupter auf drahtlichem 
Wege Neujahrsglückwünſche ausgetauſcht. Ein folder 
Telegrammwechſel fand ſtatt mit den Königen von Belgien, 
Bulgarien, Dänemark, England, Griechenland, Italien, 
Norwegen, Rumänien, Schweden, dem Prinzregenten von 
Jugoſlawien, dem Reichsverweſer des Königreichs Ungarn, 
dem Präſidenten von Guatemala, dem öſterreichiſchen Bun⸗ 
despräſidenten, dem Staatspräſidenten der Tſchechoflowakei 
und dem Chef der Spaniſchen Nationalregierung, General 
Franco. 

Ebenſo hat der Führer und Reichskanzler dem Papft 
ſeine und der Reichsregierung beſten Wünſche für das neue 
Jahr übermitteln laſſen, für die der Papſt gedankt und ſie 
für den Führer, die Reichsregierung und das deutſche Volk 
in gleicher Weiſe erwidert hat. Außerdem gingen bei dem 
Führer Glückwünſche des Königs von Afghaniſtan und des 
Schahs von Iran ein, denen drahtlich gedankt worden iſt. 
Ferner hat der Führer und Reichskanzler die Glückwünſche 
der Miniſterpräſidenten von Kanada und von Ungarn dan⸗ 
kend erwidert. 


Neujahrsſieg von Teruel. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Burean meldet aus Sala⸗ 
Manca: 


Die nationalſpaniſchen Rundfunkſender meldeten am 
Freitag nachmittag die Befreiung der Stadt Teruel. Um 
17 Uhr find die nationalſpaniſchen Truppen in Teruel ein⸗ 

5 und haben dort die nationalſpaniſche Flagge ge⸗ 
x 1 


Über die Einnahme von Teruel wurde am Freitag 
abend folgender Heeresbericht ausgegeben: 


Die nationalen Truppen haben den roten Gürtel um 
Teruel geſprengt und find in die Stadt eingezogen. Der 
Gegner wurde im glänzenden Kampf vernichtet. Der Ein⸗ 
marſch der ſiegreichen Kameraden in Ternel löſte in der 
Stadt unbeſchreibliche Begeiſterung aus. 3 


Roter „General“ mit jeinem Stabe gefangen. 


Der Sinn der nationalen Gegenoffenſive, bei der es 
außer der Befreiung Teruels auf die Abſchnürung be⸗ 
ſtimmter roter Truppenteile ankam, iſt aufs glänzende ge⸗ 
lungen. Mehrere Brigaden ſowie eine ganze Diviſion der 
Bolſchewiſten wurden von den nationalſpaniſchen Truppen 
vollkommen eingeſchloſſen, ſo daß eine Gefangennahme 
dieſer großen roten Truppenverbände unmittelbar bevor⸗ 
ſteht. Die Roten verſuchten noch in letzter Stunde einen 
wütenden Gegenangriff auf Teruel, der aber kläglich 
ſcheiterte. 

Der Entſcheidungskampf ſpielte ſich bei einer Kälte von 
7 bis 11 Grad ab. In ganz Nationalſpanien löſte der Sieg 
und die Befreiung Teruels ungeheure Freude aus. Dieſer 
glänzende Erfolg wird als ein gutes Vorzeichen für das 
neue Jahr gewertet. 

Der Entſatz und die Beſetzung Teruels durch die natio⸗ 
nalſpaniſchen Truppen geht von drei Seiten zugleich 
vonſtatten und wurde von Abteilungen unter dem Befehl 
der Generale Aranda, Mujica und Valera durchgeführt. Die 
Luftwaffe konnte infolge des Nebels nicht eingreifen. Trup⸗ 
pen des Generals Valera faßten im Laufe des Nachmittag 
im Süden von Teruel bei La Muela zu. Zu gleicher Zeit 
machten die nationalſpaniſchen Verteidiger des nördlichen 
Teiles von Teruel einen Ausfall und im Laufe des Nach⸗ 
mittags ſtellten die einzelnen nationalen Abteilungen in 
Teruel die Verbindung untereinander her. 


Traum in den zwölf Nächten. 


II. 


Vorwort der Schriftleitung: Von anonymer 
Hand — wie häßlich und feige! — wurden wir ſchriftlich 
angerempelt, weil bei dem erſten Auftritt des Herrn 
Balduin Unverzagt in Körbchen (Maty Koſz) bei Storch⸗ 
neſt (Ofieczna) der Beruf dieſes Sonntagskindes und Kin⸗ 
dervaters böswillig verſchwiegen ſei. Niemand könne von 
Beruf „Optimiſt“ ſein. Einmal, weil ein Beruf heute an ſich 
keinen Optimismus zulaſſe, dann aber auch, weil ſolch 
„Optimiſt“ weder durch ein Patent, noch durch andere 
Maßnahmen zu faſſen ſei. Wir lebten in einem Rechts⸗ 
ſtaat, und da könnte ein derartiger Miſt weder „opti“ noch 
„pessi“ geduldet werden. Wenn nicht ſofort über den Be⸗ 
ruf des Herrn Unverzagt eine klare und offene Auskunft 
erteilt würde, ſehe ſich der annonyme Einſender, der natür⸗ 
lich wieder „Einer für Viele“ ift, zu ſeinem Bedauern ge⸗ 
zwungen, das zuſtändige Finanzamt auf das Tarnungs⸗ 
manöver Balduins bei ſeiner Berufsangabe hinzuweiſen. 
Solche Anzeige liege durchaus im Zuge der Zeit und ſei 
wohl geeignet, den im Januar erwarteten Dauerpaß bei 
einer entſprechenden weiteren Denunziation, die an das 
Staroſtwo zu richten wäre, zu einer Totgeburt zu ſtempeln. 

arum bemühe ſich die „Rundſchau“, den dunklen Punkt 
im Berufsleben ihres Mitarbeiters zu verſchweigen? Die 
Zeiten ſeien endgültig abgerutſcht, in denen ſich die Volks⸗ 
gemeinſchaft eine derartige liberaliſtiſche Haltung gefallen 
ließ. Vermutlich ſei Balduin Unverzagt ein Bonze, der 
etwas zu verſchweigen hätte. Dieſer Sumpf ſtinke gen 
Himmel, und wenn in dieſes Dunkel nicht mit einer 
kompromißloſen Laterne hineingeleuchtet würde, dann 


Schluß, Herr Anonymus! Wir haben die erſte Hälfte 


Ibrer Epiftel abgeburdt, weil es uns Laune machte, Leute 


\ 


. 


Traurige Silveſterbilanz. 


70 Tote in Japan. 
Schneemaſſen drücken das Dach eines Kinos ein. 


In Tokomachi (Provinz Niigata in Japan) ſtürzte das 
durch Schneemaſſen überladene Dach eines vollbeſetzten 
Lichtſpieltheaters ein. 70 Beſucher des Kinos wurden bei 
dem Unglück getötet. fiber 60 Perſonen erlitten zum Teil 
ſchwere Verletzungen. 


Silveſterpunſch mit Bleiſäure. 
Familientragödie in Königshütte. 

Kattowitz, 2. Januar. In Königshütte hat ſich in der 
Neujahrsnacht eine furchtbare Familientragödie ereignet, der 
fünf Menſchenleben zum Opfer gefallen find, 
Ein gewiſſer Karl Lukaſchak, deſſen Ehefrau, die 14jährige 
Tochter und der 13jährige Sohn der Eheleute ſowie die 
Sojährige alte Mutter des Lukaſchak wurden am Neujahrs⸗ 
morgen in ihren Betten leblos aufgefunden. Als ein Ver⸗ 
wandter der Eheleute dieſen Glückwünſche zum Jahreswechſel 
überbringen wollte, öffnete ihm trotz wiederholten Klopfens 
niemand. Ein Unglück ahnend, benachrichtigte er die Polizei, 
die ſich gewaltſam Eingang in die Wohnung verſchaffte. 


Die Familie Lukaſchak lebte in geordneten wiriſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen, ſo daß wirtſchaftliche Not als Motiv zur 
Tat ausſcheidet. 
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Der rote General Pallos wurde mitſamt ſeinem Stabe 
und einer Brigade von den nationalen Verſtärkungsſtreit⸗ 
kräften gefangen genommen. 


Ausländiſche Jonrnaliſten getötet. 


An der Teruel⸗Front explodierte in der Nähe der 
nationalen Stellungen bei Caude eine von ſowjetſpaniſcher 
Seite kommende Granate unmittelbar neben einem von 
ausländiſchen Journaliſten beſetzten Auto. Dabei wurde 
ein nordamerikaniſcher Journaliſt auf der Stelle getötet. 
Der Korreſpondent der Reuter⸗Agentur wurde ſchwer ver⸗ 
letzt und verſchied bald darauf. Der Berichterſtatter des 
amerikaniſchen Nachrichtendienſtes „Aſſovieted Preß“ wurde 
ſchwer, der Vertreter der „Times“ leichter verletzt. In⸗ 
zwiſchen ſind auch dieſe Verletzten geſtorben. 


Verfolgung an der Teruelfront. 


Der nationale Heeresbericht meldet die erfolgreiche 
Verfolgung der bolſchewiſtiſchen Truppen an der Teruel⸗ 
front trotz des ſchweren Schneeſturms. Dem geſchlagenen 
Gegner wurden weitere ſehr ſtarke Verluſte zugefügt. Ein 
rotes Bataillon konnte bei dem Verſuch eines Gegenangriffs 
vollkommen aufgerieben werden. Über 400 Tote aus ſeinen 
Reihen blieben auf dem Schlachtfeld und neben einer um⸗ 
fangreichen Beute an Kriegsmaterial — darunter 4 ſowjet⸗ 
ruſſiſche Tanks — blieben etwa 100 Gefangene in den 
Händen der nationalen Truppen. Außerdem wurde ein bol⸗ 
ſchewiſtiſches Flugzeug abgeſchoſſen. 
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Aneuh der Zeit 
© 


Son Will Des per 


Das Kleine Nad läuft ohne Ruh 
und mit ihm wider Willen Du © 
und ich und jedes Menſchenbind. — 


Die Anruh im Gehäuse klagt, 
das Herz in armer Bruſt verſagt: 
Mohin, wozu denn jo geſchwind 
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And marcher fragt und lagt ſich taub: © 
Mein Leben fährt dahin wie Staub - 
in einem ſtarben Wind. © 
Doch ſingt die Droſſel immerzu. - 
© Die Role blüht in Himmelsruh. 8 
Die Mutter wiegt ihr Kind. 8 
© 
© 
® 
© 
© 
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Da ſchweigt der Wind ſteht ſtill die Seit. 
Es glänzt herauf die Ewigkeit, 
wo wir zu Hauſe ſind. 


glauben, der nachſtehend veröffentlichte Bericht aus Körb⸗ 
chen ſei ein Produkt Ihrer häßlichen Drohungen, ſo irren 
Sie ſich gewaltig. Er iſt wie ſein harmloſer Vorgänger 
durchaus ein Traumgebilde, und die Träume eines Sonn⸗ 
tagskindes, das unter der Welteſche Yadrafil am Buſen der 
Erkenntnis gereift iſt, ſind über die Niederungen der ſchnö⸗ 
den Welt und ihrer Lumpen erhaben. Geſtatten Sie die 
Gegenfrage: 

Was iſt denn Ihr Beruf, Herr Anonymus? Wir wollen 
es Ihnen verraten: Sie ſind ein Denunziant! Und wir 
wollen Ihnen gleichzeitig den menſchenfreundlichen Rat 
geben: Laſſen Sie ſich umſchulen! Denn gerade in dieſem 
Beruf überſteigt das Angebot bei weitem die Nachfrage. 
Sodann ſchalten wir programmgemäß um nach Körbchen 
bei Storchneſt. 


2. Nacht: vom 26. zum 27. Dezember 1937. 

Ein Cherub vertrieb mich aus dem Paradies. Der 
Cherub hatte kein Flammenſchwert, aber eine feurige 
Zunge. Der Cherub war Kunigunde. 5 


orwärts, alter Faulpelz, vorwärts!“ rief ſie mir zu. 
„Die 1 Kalenderzettel ſind abgeriſſen. Schwarz⸗ 
weiß find die Farben der Pflichterfüllung.“ 

„Ich weiß, meine Liebe, jetzt kommt der kategoriſche 
Imperativ. Es iſt Zeit zum Raſieren, auch wenn man 
im Dunkel fechten muß. Und der „dritte“ Feiertag iſt nur 
ein Gedankentroſt. Aber der Traum in der weiten der 
Zwölf Nächte iſt eine Weisſagung. O, du orgenſtern 
meiner glücklichen Ehe, wenn du wüßteſt, was uns der 
Februar bringt!.“ 

Ha. e Balduin, nur 28 Tage; 1038 iſt ein gemeines 
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Die Liebenden von Teruel. 


Teruel, das durch die gegenwärtige Phaſe des ſpani⸗ 
ſchen Bürgerkriegs zu einem Ort höchſter Aktualität gewor⸗ 
den iſt, iſt in Spanien berühmt durch die Liebe von Don 
Diego de Marcilla zu Donna Iſabel de Se 
gur a. Ihre Geſchichte iſt jo populär wie der Cid oder die 
Abenteuer von Don Quichote. Man nennt ſie kurzerhand 
„Die Liebenden von Teruel“. 


Don Diego liebte Donna Iſabel, aber ihr Vater war 
gegen ihre Verbindung, weil er ſeine Tochter nur dem 
älteſten Sohn und Erben einer Familie geben wollte, und 
Don Diego war der dritte oder vierte Sprößling. Don 
Diego ließ ſich von Donna Iſabel ſchwören, daß ſie drei 
Jahre und drei Tage auf ihn warten würde. Dann zog er 
mit den Truppen König Alfons VIII. in den Krieg gegen 
die Mauren. Er war ein tapferer Streiter und erwarb ſich 
hohen Ruhm. Aber die drei Jahre und drei Tage waren 
verſtrichen, ohne daß er in die Arme ſeiner Geliebten 
zurückgekommen war. Da willigte Donna IJſabel ein, nach 
dem Willen ihres Vaters den jungen Seigneur d'Albarra⸗ 
ein zu heiraten. Aber noch ehe die Ehe vollzogen war, kehrte 
Don Diego zurück und gab ſich in der Hochzeitskammer des 
jungen Paares ſelbſt den Tod. Donna Iſabel verſchied beim 
Leichenbegängnis Don Diegos, als ſie auf deſſen erſtarrten 
Mund einen Kuß drückte. Die beiden unglücklich Liebenden 
wurden Seite an Seite beerdigt, und auf ihren Grabſtein 
ſchrieb man dieſe Worte: „Hier ruhen Don Diego de Mar⸗ 
eilla und Donna Iſabel de Segura, die an ihrer Liebe 
ſtarben.“ i f 


Eine echt ſpaniſche Geſchichte. 


9 8 gegen Großſchnäuzigleit. 


Mit aller Deutlichkeit wendet ſich die Reichszeitung der 
Hitler⸗Jugend, „Die HJ“, in einem Leitaufſatz gegen alle 
Momente, die eine Entfremdung zwiſchen Jugend 
und Elternhaus herbeiführen könnten. Die Zeitſchrift 
zitiert einige Sätze, die ein Pimpf in der Lagerzeit des letzten 
Sommers in der Jugendzeitung ſeines Stammes geſchrieben 
hat: „Wenn unſere Lieder den verſpießerten Bürge. auf⸗ 
rütteln ..“, „Wenn der Spießer noch in ſeinem warmen 
Bettchen liegt ..“, „Könnte ein Spießbürger von zwei bis 
drei Zentnern im Zelt ſchlafen?“, „Darüber freuen wir uns 
am meiſten, daß uns der ſogenaunte Erwachſene nicht ver⸗ 
ſteht ...“ Die Zeitung ſtellt feſt, daß die Hitler Jugend von 
diefer kleinen Großſchnäuzigkeit ſehr weit abrücke. Sie habe 
nichts dagegen, daß die zum erſtenmal im Leben gefühlte 
Selbſtändigkeit der Jungen auch ihren Ausdruck findet, ſelbſt 
wenn ſie ſich dabei im Ausdruck etwas vergreift. Aber ſie 
mache Front dagegen, daß dieſe Selbſtändigkeit auf Koſten 
der natürlichen Ehrfurcht, des Reſpekts und der 
Liebe zu den Eltern gehe. Wohl ſeien die Jungen die Hoff⸗ 
nung der Eltern und die Zukunft des Volkes aber die Eltern 
ſeien ihnen Stütze und Hilfe in einem Leben, dem die Jungen 
ſonſt ziemlich hilflos gegenüberſtänden. 


Jener Pimpf müſſe ziemlich dumm ſein, wenn er nicht 
rise daß ein paar Millionen Väter heute noch in der SA. 
SS, im Flieger⸗ und Kraftſahrerkocps oder beim Luftſchutz 
einen nicht ganz leichten Dienſt tun, der manchen Feierabend 
und Sonntagmorgen verſchlingt, auf den der müde Vater nach 
des Tages Arbeit mehr Anrecht habe als der Pimpf nach ſeinen 
fünf Stunden Schulbank. Keinem jungen Meuſchen könne 
Schlimmeres geſchehen, als daß er neben ſeinen Eltern auf⸗ 
wachlen müſſe, ſtatt mit ihnen. Die junge Generation der 
Kampflahre könne ein trauriges Lied davon fingen. Gewiß, 
io heißt es weiter, däcbten längſt nicht alle „Alten“ fo national 
ſozialiſtiſch wie wir es von allen für die Zukunft hoffen. Aber 
die Jugend und die Pimpfenkluft ſtempeln auch noch keinen 
zum „Patentnazi“. Heute erführe die Jugend ſo viel Freund⸗ 
ſchaft von allen Seiten, daß es einer guten Selbſtzucht 
bedarf, um nicht überh'eblich zu werden und über die 
Stränge zu ſchlagen. Ihre Feinde ſeien zu zählen und bei 
Vater und Mutter an wenigſten zu ſuchen. Der Aufſatz ſchließt 
mit der Feſtſtellung, daß die Jungen nicht dazu da ſeien. die 
Eltern zu verbittern, ſondern ihnen Brücken in die neue 
Zukunft zu bauen. ’ 
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Waſſer tand der Weichſel vom 3. Januar 1938. 


kau — — „ Zawichoſt + 1.85 (+ 1,90). Warſchau 
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Borken + 0 + 0,75, Wiedel — 0,70 (+0. ), 
Dirſchau + 0,70 (+ 0.10), Einlage + 2,08 (+ 2.00). Schiewenhorſt 
+ 234 (+ 22). (In Klammern die Meldung des Vortages. 


ich hätte nichts Gemeines geträumt, 


„Mich dünkt aber, 
ſondern etwas Beſonderes. Wir ſchalten um, Kunigunde, 
wir werden wieder Bauern!“ 

2 1 er? 
biſt mir ein ſchöner Optimiſt, noch einmal Bauer 
Wo mich doch alles bäuerliche Mißgeſchick an Deiner ſonn⸗ 


täglichen Geburt zweifeln läßt? Zuerſt warſt Du Anfiedler; 
de bat man Dich exmittiert und Du mußteſt noch zulegen, 
um die Gebühren zu bezahlen. Dann nahmſt Du Deine 
Erſparniſſe und kaufteſt ein freies Grundſtück. Nach fünf 
Jahren war es auch hier zu Ende. Die Wirtſchaft war im 
Schuß und bis auf den letzten Groſchen bezahlt, aber mit 
der Auflaſſung klappte es nicht, und jetzt biſt du beides los, 
das Geld und den Hof. Wenn mich in dieſer Not nicht 
Tante Emilie adoptiert und mit ihrem Kramladen ins 
Körbchen geſetzt hätte, dann könnten wir wie die ſieben 
Schwaben fechten gehen. Doch jetzt der Boykott. 


alt ein, Kunigunde, wer kennt ſie beſſer als ich, dieſe 
u Muſik mit der zwiſchen Ideal und Wirklichkeit 
klaffenden Fuge! Aber die Gerechtigkeit iſt nicht tot! Sie 
hat ſich nur eine Zeitlang in ihrer Kammer verborgen, um 
ſich ein neues Staatsgewand anzuziehen. Sie vollzieht dieſe 
ſchmückende Tätigkeit unbeachtet und fern von mir, denn fie 
iſt nicht mit mir verheiratet; aber ſie hat mich heute nächtens 
im Traum beſucht und mir das neue Land gezeigt, auf dem 
ich ſäen und ernten ſoll. 


Es war im Februar — fo träumte mir — um die Zeit, 
in der die Gutsbeſitzer unruhig den Briefträger mit der 
Zeitung erwarten, die ihnen die Namenliſte zur Agrar⸗ 
reform bringt. Jene Zeit war es, in der Gerechte und Un⸗ 
gerechte mit gleicher Haſt durch Hof und Flur irren wie ein 
Zellenbewohner, der ſeinem Urteilsſpruch entgegenſieht, un⸗ 
ermüdlich das enge Geviert ſeines unfreiwillig gemieteten 
Hotelauartiers mit eiligem Schritt durchmeſſend. 

„Nein, Bauer, es iſt nicht an dem! — ruft mir der 
Briefträger ſchon von weitem zu, der gerade um die nächſte 


— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 3. Januar. 
Fortdauer des Froſtes. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
bei zeitweiſe aufklarendem Himmel Fortdauer des Froſtes 
und leichte Schneefälle an. 


Mit viel Krach ins Neue Jahr. 


Die Rettungsbereitſchaft mußte 37 mal 
helfend eingreifen. 1500 5 


Die Bromberger Bürgerſchaft muß mit dem Jahr 1937 
nicht ſehr zufrieden geweſen ſein — denn das Jahr 1938 
wurde mit einem Enthuſiasmus begrüßt, wie es ſelten der 
Fall geweſen iſt. In den Lokalen und auf den Straßen 
herrſchte ein lebhafter Verkehr. Daß dieſer nicht ohne 
Folgen geblieben iſt, geht aus dem Bericht der Rettungs⸗ 
bereitſchaft hervor, dieſe wurde in der Silveſternacht nicht 
weniger als 29 mal alarmiert. Außerdem wurde der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft achtmal zur Anlegung von Ver⸗ 
bänden von Verletzten aufgeſucht. Nicht nur der Schneefall 
und die glatten Bürgerſteige ließen die Straßenpaſſanten 
aus dem Gleichgewicht kommen, auch der Alkohol ſoll — 
einem unbeſtätigten Gerücht zufolge — manchen zu Fall 
gebracht haben. Am Morgen des 1. Januar gegen 149 Uhr 
lag einer der letzteren in außerordentlich ſeeliger Stim⸗ 
mung auf der Bahnhofſſtraße, als er eben ein Lokal ver⸗ 
laſſen hatte. Ein Schutzmann trat an ihn heran und er⸗ 
laubte ſich die beſcheidene Anfrage, ob er jetzt nicht endlich 
1 dene „Nein“, erwiderte der kühne 
8 r, dort gegenüber in das an S i 
ee dere Lokal wollen Sie mich 

Leider verliefen die vielen Trinkgelage ni = 
angenehme Folgen. Zu einer wü ſt — Schläge rel vom 
es gegen 3,30 Uhr in der Konditorei „Rouge“, Danziger⸗ 
ſtraße Ecke Mickiewieza (Bülowſtraßeſ. Hier wurde eine 
weibliche Perſon durch einen Trunkenbold angefallen und 
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Zu einem blutigen Zwiſchenfall kam es außer⸗ 
dem in der ul. Gdanſka (Danzigerſtraße) an der 295 
Kraſinſkiego (Fröhnerſtraße). Aus einem Lokal war mit 
ziemlichen Schwung ein Soldat herausgekommen und hatte 
dabei einen Zuſammenſtoß mit einer des Weges kommenden 
Geſellſchaft von Ziviliſten. Es entſtand zunächſt ein Wort⸗ 
wechſel, in deſſen Verlauf der Soldat plötzlich ſein Seiten⸗ 
gewehr zog und ‚einem der Ziviliſten namens Jozef 
Viaſkowſki, ul. Gdanſka (Danzigerſtraße) 104, einen Stich in 
die Seite verſetzte. Glücklicherweiſe war die Verletzung nicht 
allzu ſchwerer Natur. P. wurde mit Hilfe der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht, das 
er im Laufe des morgigen Tages wieder verlaſſen kann. 
Der winterliche Witterungscharakter, der 
am Ende des alten Jahres geherrſcht hatte, hielt auch mit 
Beginn des neuen Jahres an. Dieſes prächtige Winter⸗ 
nun 2 3 —— des Winterſports ihre freie 
Zeit im Rinkauer Walde zu verbringen. rt herrſcht⸗ 
reaſter Winterſportbetrieb: 8 N 5 e A 
So konnte diesmal in mehrfacher Bedeutung jede ch 
ſeiner Faſſon ſelig werden. Hoffen wir, aß all die 
3 = in ausgeſprochen wurden, ſamt 
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Ein Schlitten von einem Auto zertrümmert. Br 


Am geſtrigen Sonntag ereignete ſich auf der Fordoner 
Straße unweit des Lokals von W. Kujawfki ei nase 
Unfall. In Richtung nach Karlsdorf war dort ein Schlitten 
mit einem Pferd unterwegs. Auf dem Schlitten hatten 
zwei Damen, zwei Kinder und zwei Hausangeſtellte ſowie 
ein Kutſcher Platz genommen. Aus noch nicht aufgeklärter 
Urſache kam es zu einem ſchweren Zuſammenſtoß mit 
einem Perſonen auto, wobei der Schlitten vollſtändig 
zertrümmert wurde. Eine Dame erlitt ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß fie in das Stäbtiſche Kraukenhaus eingeliefert 
werden mußte. Die zweite Dame hat leichtere Verletzungen 
erlitten, während die übrigen Juſaſſen mit dem Schrecken 
davonkamen. Dem Pferde wurden fämtliche Beine ge⸗ 
brochen, ſo daß das Tier getötet werden mußte. ü 


Ecke biegt. „Gerechte und Ungerechte kommen nicht in 
einen Topf. Was habt Ihr nur für häßliche Gebanten! 
Vom Februar 1938 ab werden nur diejenigen Großagrarier 
enteignet, die nicht wirtſchaften können. Es ift längſt gaar⸗ 
genau errechnet, daß der gut geführte Großgrundbeſitz der 
Wirtſchaft weit mehr Nutzen einbringt als ihr die Ponia- 
töwken ſchaden müſſen. Lehrgeld muß jeder zahlen, aber 
durch Schaden wird man klug!“ 


Das iſt ein willkommenes Liedlein, das Ihr da pfeift!“ 
ſage ich überraſcht. „Aber es paßt nicht zu meiner Laute. Ihr 
nennt mich ſelbſt einen Bauern, und ſchon dieſer Titel kommt 
mir nicht zu: denn ich bin ſchon ſeit langem nur ein Bauer 
im Ruheſtand. Mir kann keine Agrarreform auch nur einen 
Morgen konfiszieren. Wo nichts iſt, da hat felbit die Bank 
Rolny ihr Recht verloren. Freut mich für die Großagrarier, 
was Ihr da vermeldet; aber in ihre vornehme Namensliſte 
kann mich niemand dazwiſchenquetſchen, freut mich auch für den 
Staat und ſoll mir sortommendenfalls ein Troſt fein bei allen 
Zweifeln an wachſender Erkenntnis, aber ..“ 8 


„Aber. Herr Unverzagt, was ſeid Ihr doch für ein ver⸗ 
zagter Geſelle! Wer wird denn meckern, wenn er nicht einmal 
weiß, was die Glocke geläutet hat. Seht her, da ſteht es ſchwarz 
auf weiß: 

Der noch nicht aufgeteilte und der wegen ſchlechter Bewirt⸗ 
ſchaftung aufzuteilende Landvorrat wird in erſter Linie an 
ſolche Landwirte vergeben, die bisher durch die Agrarreform oder 
durch andere Maßnahmen enteignet ſind, und zwar erhalten dieſe 
Bewerber ein Areal entſprechend dem vollen Wert ihrer früheren 
Wirtſchaft, zuzüglich einer billigen Entſchädigung für den in der 
Zeit der Beſitzloſigkeit entgangenen Gewinn. b 


In zweiter Linie werden die beſchäftigungslos gewordenen 
Beamten und Arbeiter der zur Agrarreform herangezogenen 
Güter berückſichtigt, fofern fie den Kaufpreis in kleinen Raten zu 
gablen verſprechen, wofür ihnen ein durch die bisherige Leiſtung 


—— f ——— 


Firma „Minerva“ 


§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Silveſter⸗ 
tage gegen 17 Uhr in der Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 140. 
Als der Nakelerſtraße 114 wohnhafte B. Lubiewſki den Jahr⸗ 
damm überquerte, wurde er von einem Perſonenauto ange⸗ 
fahren und zu Boden geriſſen. Der Bedauernswerte wurde 
in beſinnungsloſem Zuſtand ins Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo man ſchwere Verletzungen feſtſtellte. 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt am Sonnabend gegen 
9,20 Uhr auf dem Bahnhof der hieſigen Kreisbahn der Motor⸗ 
führer Anton Laczkowſki aus Crone, Kreis Bromberg. 
Er zog ſich eine Armverrenkung zu, die ſeine Überführung ins 
Städtiſche Krankenhaus notwendig machte. 

§ Die Feuerwehr wurde am Sonnabend gegen 19,45 Uhr 
nach dem Hauſe Wladyſtawa Belzy 68 a gerufen, wo ein Holz⸗ 
haus (Beſitzer Walenty Sudor) vollſtändig abgebrannt iſt. 
Erſt gegen 22 Uhr kehrte die Feuerwehr zurück. Über die 
Urſache des ſchweren Brandunglücks iſt nichts bekannt. 

8 Seinen Arbeitgeber beſtohlen hatte der 28jährige 
Schuhmacher Kazimierz Ktoſinſki. K., der bei dem hier 
wohnhaften Schuhmachermeiſter Stefan Nyka beſchäftigt 
geweſen war, entwendete dieſem einige Paar Schuhe, eine 
lederne Attentaſche und Schuhmacherhandwerkszeug. Wegen 
dieſes Diebſtahls, der bereits längere Zeit zurückliegt, 
hatte K. ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte iſt geſtändig. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis. 

§ In einem Unterſchlagungsprozeß hatte ſich vor dem 
hieſigen Burggericht der jährige Walenty Staſiak zu 
verantworten. Der Angeklagte, der früher als Agent der 
Verſicherungsgeſellſchaft „Florjanka“ tätig war, ohne jedoch 
die Vollmacht zum Einkaſſieren von Verſicherungsbeiträgen 
zu haben, ſuchte die hieſige Schuhfabrik „Minerva“ auf und 
zog von dieſer einen Betrag von 158,48 Zloty ein. Das 
Geld verbrauchte er für ſeine eigenen Zwecke. Vor Ge- 
richt gibt der Angeklagte zu, das Geld einkaſſiert zu haben, 
das er angeblich für Reiſen nach Poſen, wo die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft eine Abteilung beſaß, verausgabt 
haben will. Aus der Verhandlung geht hervor, daß die 
den oben angegebenen Betrag über⸗ 
haupt nicht zu zahlen brauchte, da inzwiſchen die Ver⸗ 
ſicherung aufgehoben worden war. Das Gericht verurteilte 
den Staſiak zu neun Monaten Gefängnis. 


§ Was alles geſtohlen wird. In der Nacht zum Mitt⸗ 


woch ſtahlen Diebe zum Schaden der Frau Broniſtawa 
Andrzejewifa vom Haufe Jezuieka (Alte Pfarrſtraße) 9 
eine Fronttür im Werte von 150 Zloty, — In der 
gleichen Nacht drangen Einbrecher in die Wohnung von Jan 
Kloſiüſki, Warminſkiego (Gammſtraße) 10, ein und ſtahlen 
verſchiedenes Porzellan und Meſſing⸗Gegen⸗ 
ſtände im Werte von 80 Ztoty. — Bei Joſef Bſzortek, 
Manſka (Dragonerſtraße) 19, ſtahlen Einbrecher eine 


-filberne Uhr mit Kette und einen Hut im Werte von 


150 Zloty. — Ein gemachte Früchte wurden von Ein⸗ 
brechern aus der Wohnung von Broniſtawa Sokolowſka, 
Wiatrakowa (Windmühlenſtraße) 4, geſtohlen. 

§ 500 Meter Telephonleitung geſtohlen. In der Nacht 
zum Donnerstag haben unbekannte Täter in Oſſowa Bora 


(Hoheneiche) 500 Meter Telephondraht geſtohlen. Die Po⸗ 


lizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 

8 Auf friiher Tat beim Diebſtahl ertappt wurde der 
25jährige mehrfach vorbeſtrafte Jan Konezal. Als K. 
im Begriff war in dem Keller des Hauſes Grunwaldzka 
(Chauſſeeſtraße) 80 zum Schaden der Frau Tekla Pola⸗ 
nowſka Zinnrohre zu ſtehlen, wurde er dabei von Haus⸗ 
bewohnern überraſcht und der Polizei übergeben. Das 
Burggericht verurteilte jetzt den Dieb wegen verſuchten 
Diebſtahls zu acht Monaten Gefängnis. 

— Rm. u — — 


* Crone (Koronowo), 3. Januar. Das Feſt der 
Goldenen Hochzeit begingen im Kreiſe der Familien- 
angehörigen das 74 und 68 Jahre alte Paar Kleinke in Buiz: 
kowo, bei Crone, hieſigen Kreiſes. Der Ehe ſind 13 Kinder 
entſproſſen und zwar ſieben Söhne und ſechs Töchter. Der 
älteſte Sohn iſt im Weltkrieg 1915 gefallen. Außer den Kindern 
. 14 Enkelkinder dem Jubelpaar die Glückwünſche dar⸗ 

ringen. N 


begründeter Perſonalkredit zugeſprochen wird, der den der Agrar⸗ 
reform unterliegenden Eigentümer bzw. deſſen Gläubiger befriedigt. 


In dritter Linie wird der bisherige Lapdvorrat und das 
wegen nachweisbar ſchlechter Bewirtſchaftung zur Enteignung 
kommende Land an zweite und dritte Bauernſöhne aus benachbarten 
Dörfern vergeben, und zwar entſprechend der Nationalität des 
enteigneten Gutsbeſitzers, damit endlich die Behauptung zerſtört 
wird, daß die allein wirtſchaftlichen Zwecken dienende Agrarreform 
politiſchen Zielen dienſtbar gemacht wird, ſowie in Anſehung des 
Gegenſeitigkeitsprinzips, da der Grundbeſitz der polniſchen Minder⸗ 
heit in Deutſchland keiner Enteignungsgeſetzgebung unterliegt und 
da die preußiſche Enteignung von 1908 durch die bisherige Abgabe 
von Gutsland deutſcher Eigentümer an polniſche Bewerber bereits 
mehr als hundertfach ausgeglichen iſt ...“ 


„Panje, das war ein langer Satz! Aber daß Sie jetzt 
wieder Bauer werden ſteht als kurzer Sinn darin beſchloſſen. 
Da werden Sie die Länge ſchon entſchuldigen. Und nun auf 
Wiederſehen, Herr Unverzagt, den Reſt können Sie allein 
weiterleſen. Ich habe noch viele Leute glücklich zu machen 
und — wenig Zeit. Einen Czuyſta kann ich jetzt auch nicht mit 
Ihnen trinken. Ich bin im Dienſt. Und das Wort gilt noch 
immer: Dienſt iſt Dienſt, und Schnaps iſt Schnaps!“ — 


Schon war er beim Nachbarn verſchwunden, der ſchnell⸗ 
ſüßige Bote des Merkur und der Fortuna, der mir diesmal 
als die leibhaftige Gerechtigkeit im Staatsgewand erſchienen 
war. Gute Botſchaft beflügelt ſeine Schritte, der Himmel 
ſegnet ſein Haus, und die Steuern einer geſunden Land⸗ 
wirtſchaft ſichern ſeine Zukunft! h 2 

„Und nun, Kunigunde, klapp endlich das vielgeküßte 
Mündchen zu, das Du während meines ganzen Traumberichts 
vor Staunen aufgeſperrt haſt. Für die Anſiedlung gibt es 
einen neuen Hof, den kriegt Balduin II., unſer Stammhalter. 
Für die zweite Wirtſchaft gibt es einen Erſatz, den ſoll ernmal 
der Fritz erben F ’ Ber i 


2 Inowrockaw, 3. Januar. Einen ſchweren Unglücks⸗ 
fall erlitt die 46jährige Frau Albertine Krol im benach⸗ 
barten Orte Jacewo, Als fie das Hoftor öffnen wollte, glitt 
ſie aus und ſtürzte auf eine eiſerne Harke, welche ihr in den 
Körper drang. Da innere ſchwere Blutung feſtgeſtellt wurde, 
mußte die Verunglückte dem Krankenhaus zugeführt 
werden. 

In der letzten Nacht drang ein Dieb in den Laden des 
Händlers Auguſt Karbowiak ein. Ein vorübergehender 
Paſſant hatte den Vorfall beobachtet, lief hinzu und hielt die 
Ladentür zu. Als er dann Alarm ſchlug kam der Händler, 
welcher den Dieb feſtnehmen und der Polizei übergeben 
konnte. Von ihrer Dienſtbotin beſtohlen wurde die 
Kaufmannsfrau Debineka, sw. Duchaſtraße. Ein unge⸗ 
treues Dienſtmädchen ſtahl ihrer Brotherrin zwei Ringe. 
80 Zloty in bar und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. — In 
der Pfarrkirche ſtahl ein unbekannter Dieb der Frau 
Adamezyk, Krol. Jadwigiſtraße, eine Handtaſche mit 8,50 
Zloty, welche fie in der Bank liegen hatte. 

ss Mogilno, 28. Dezember. Vor einigen Monaten 
wurde in der deutſchen Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft in 
Orchheim (Orchowo) ein großer Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Den Tätern fielen damals Bargeld, Wechſel und andere 
Wertpapiere ſowie ein Jagdgewehr im Geſamtwert von 
mehreren Tauſend Zloty in die Hände. Trotz eifriger For⸗ 
ſchungen ſeitens der Polizei war es nicht möglich, die Ein⸗ 
brecher zu ermitteln. Jetzt wurden aber auf friſcher Tat 
beim Wildern ein Mann namens Krajniak aus Anaſtazewo, 
Kreis Gneſen, und fein Komplice gefaßt. Bei der Anter⸗ 
ſuchung des konſiszierten Jagögewehrs wurde feſtgeſtellt, 
daß die beiden Männer mit dem in Orchheim geſtohlenen 
Jagdgewehr wilderten. Auf Grund dieſer ſenſationellen Ent⸗ 
deckung wird es nun der Polizei gelingen, jenen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl reſtlos aufzuklären. N N 

Poſen (Poznan), 2. Januar. Das Geſamtergebnis 
der Straßenſammlung für die Arbeitsloſen 
am „Goldenen Sonntag“ betrug 4006 Zloty, wozu noch in 
den Kaffeehäuſern 220,09 Zloty geſammelt wurden. Unter 
Abzug der Unkoſten für Nadeln, Bänder uſw. im Betrage 
von 53.48 Zloty verblieb ein Reinertrag von 4172,61 Zloty. 

Ihr 25 jähriges Jubiläum als Kaſſiererin des 
Zoologiſchen Gartens konnte am Neufahrstage Frl. Alma 
Heider, Lazarusmarkt 9 wohnhaft, begehen. Sie erlitt 

i . 


Bei Kongeſtionen nach dem Kopfe und der Bruſt regt ein Glas 
natürliches „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ſowohl die Darmtätigkeit, 
als auch den Blutkreislauf im Unterleibe nachhaltig an und wirkt 
ſehr beruhigend auf die Wallungen. Fragen Ste Ihren Arzt. 1781 


im Januar 1918 einen ſchweren Unfall, indem ſie ſich einem 
aus dem Zwinger ausgebrochenen Bären entgegenwarf, 
als dieſer Beſucher des Zoologiſchen Gartens in Lebens⸗ 
gefahr brachte. Der Bär zerfleiſchte ihr den rechten Arm, ſo 
daß er abgenommen werden mußte. Nach ihrer Wiederher⸗ 
ſtellung im Stadtkrankenhaus übernahm ſie ihr Amt wieder 
und bekleidet es bis heute weiter. Der Bär mußte da⸗ 
mals erſchoſſen werden. 

Ein angeblicher Student treibt als Schwindler in 
den Ortſchaften der Poſener Wofewodſchaft ſein Unweſen, 
indem er für das Reiſebureau „Orbis“ Gelder einnimmt 
und dieſe im eigenen Intereſſe verwendet. Die Polizei 
warnt vor dem Betrüger. N 

2 Roſenan (Jaſtrzebowo), 29. Dezember. Am Heiligen 
Abend fand in der evangeliſchen Kirche in Roſenau eine 
Ehriſtfeier ſtatt. Der Ortslehrer Max Großert hielt 
eine Anſprache und von den Schulkindern wurden gut ein⸗ 
geübte Lieder und Gedichte vorgetragen. Dann hielt Pfar⸗ 
rer Jonas eine bedeutungsvolle Predigt. Allen Kindern 
wurde durch ein kleines Geſchenk große Freude bereitet. 

S Samotſchin (Szamoein), 2. Januar. Am hieſigen Ort 
wurde eine Viehverwertungs⸗Genoſſenſchaft 
gegründet, welcher ſich ſofort über 40 Bauern anſchloſſen. 
In die vorläufigen Verwaltunngsorgane wurden folgende 
Herren gewählt: F. Schulz, Seefeld; Launhardt, Müllers⸗ 
felde, Roos, Samotſchin Ani, Köpp Ludw. und Spickermann, 
Samotſchin; Schrank, Freundstal und Krumrey, Weißen⸗ 
höhe. Als Geſchäftsführer wurde der Viehhändler Emil 
Taſchner, Samotſchin, verpflichtet. Die Tätigkeit der Ge⸗ 
noſſenſchaft beginnt ab 1. Januar 1938 und ſoll ſich auch auf 
die Nachbarkreiſe ausdehnen. , 


. . . ̃ c 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


„Und das Geſchäft in Körbchen? An das haft Du, Bauer, 
natürlich überhaupt nicht gedacht?“ u 


„Es gibt nichts, Du Ahnungsloſe, was ein Maun- nicht 
bedenkt. Preiſe den Schöpfer, daß er uns Tante Emilie noch 
erhalten hat. Er wird ſie nicht eher in die Grube fahren laſſen, 
als bis unſere nach ihr benannte Jungſer⸗Tochter den Laden 
ſamt Tiſch und Glocke übernommen hat.!“ 


„Aber die beiden Lütten haſt Du natürlich vergeſſen, die 
Lieſe und den Peter. Die muß ich natürlich allein trocken 
legen. Da hilft mir kein Ehemann und kein Agrarminiſter. 


„Sage nichts gegen den Miniſter, Kunigunde; er iſt mit 
der Gerechtigkeit vermählt und ſchickt durch die Briefträger 
von Warſchau aus gute Botſchaft ins ganze Land. Was aber 
Deinen Ehemann anbetrifft, ſo hofft er im Lauf der Jahr⸗ 
zehnte ſchon einen Schwiegerſohn zu finden, der unſere Lieſe 
Deinem ſorgenden Buſen entreißt und einem eigenen Herd 
zuführt..“ 8 


„Und der Peter?!“ ' 

„Der Peter? — Bis der mannbar iſt gibt es ſchon längſt 
ein rieſengroßes polniſches Kolonialreich. Dort kann er unſer 
Geſchlecht jenſeita der Ozeane fortpſlanzen bis ins tauſendſte 
Glied. Für die Sprache der Neger und Brüllaffen ſcheint er 
ausnehmbar begabt zu ſein.“ 


„Aber, Balduin, an Kolonien haſt Du bisher nicht einmal 
im Traum gedacht 


„Hab ich nicht. Kunigunde, da haſt Du wie immer, ein 
wahres Wort geſprochen. Aber was nicht iſt, kann noch 
werden. Schier endlos iſt die Kette der Nächte und Träume, 
die den Optimiſten erwarten, und zehn Geſichte gehen noch 
im Jahre des Heils eintauſendneunhundertachtunddreißig in 
Erfüllung. Nur vorwärts, alter Faulpelz, nur vorwärts!“ — 

| * BU. 
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En gros Lederhandlung En detail 
Diuga 50 (Ecke Jana Kaämierza). Tel. 29-88 
Filiale Warszawska 1 Telefon 37-68 


„Robot“, beste Schuhcreme. 


Gebe Geld 
r Supoihelen- 
FLIESEN f ‚öl 


weiß und farbig glasiert tür Wandbeläge, 15 1 Sr 

Nr. a. Gſt. d. 3. 
Steinzeugtugboden platten 
llefert mit fachmännischer Ausführung 


Feliks Pietraszewski, 
Bydgoszcz, Gdarska 62. Tel. 2229, 4181 


Jung., ſolider, ſtreb 


Kaufmann 


ſucht zwecks 
baldiger Heirat 
gewandte, tüchtige 


Kühe en er amen 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas zw. Exiſtenzgründung. 


Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert billigit Vermittlung durch Fa⸗ 2 = 
milienangeh. angen. B —— 


Chetminita 38 BSH, 


Frühbeetfeniterfabrit, Preisliſten aratis. gemeinte Zuichriften]| 9% Wirtſchaft 
g } it guter Volksſchul⸗ 
e mit Bild unter T 257 2. Beamter Rane n es 
Feiroleum - Starklicht 
Aeuß., Beamter in ge⸗ mit Ang. v. Referenz zu werden, können 


am der poln. Spr. in Wort Serzensanliegen iſt. 
uche für mein. Sohn. u. Schrift mächtig per Di 7 
N eval. Anfang 30,angen. De bei ſpät. Meld. iakoniſſe 
die idealste Beleuchtung |? sten. |zu werd 
für ſichert. Stellung, d. das undGehaltsanſprüchen jederzeit im 7777 
päterl. Hausgrundſtück unſer C 1002 an die Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 


An: ind Verkauf von RUberek, Diugt 68 


W.TYB 


wirtſchaftt Mädch mit | Fandwirtsſohn, evg 
2 ‚ eval» Danzig. N 0 
812000 31. Barverm. 27 J. alt, ledig. nach e 


zweds Heirat. . 61 alter: 18 bis 34 Jahre. 


1. 3. 19.8 evtl. ſpäter Suche zum 15. 1. 1938 


Julius Musolff e es Dauerſtellung perfelte Wirlin 


. a. d. Geſchſt. d Zeitg. erb. 
als Wirtſchafts⸗ für meinen Gutshaus» 


Byd ‚Gdanska 7 
er ae 7 — za Cugl. jung. Mann Inipett ne halt. Bewerbung. mit 


32 J. alt, 1.80 gr. mit Juihriften unt. eugnisabſchrift. und 
N g 0 oe An die Geſchlt Diei. Jia. ee e e 
äft im eigen. Grund⸗ rau e Boec cke. 

Rurmurk'“ itüd, — Berheit., Smmied Matomo, v. „gutowo, 
W baldiger Heirat Sandwertszeug, n a e 
die neue geſchäftstücht, hübſ che in Reparatur landw. Suche zu ſoſort evgl,, 
Maiskolben; volniſch ſprechende. Maichinen, Führen des tüchtige 1001 


Dreſchſatzes, einwand-| 8 
ee Ne e rg freies Sulbelhlag. nur „gungtoirfin 
Oelkuchen- bis 25 J., kennen zu a 3 


lernen. Vermögen ca. erſte Kraft eınes Gutshaus hats. 
Schrotmühle 1 21 1 Er 5 et an 5 5 
tBeding. Bildoffert. utsv 
1 8 1 ned ee 2 420 an Buczek. v. Walt reg Lucie Otto. Ino⸗ 
Die Mühle der vielseitigen die Geſchäftsſt. d. Ztg.!“ pow. Brodnica wrocdam = Krusliwiec. 
8 Verwendbarkeit! 
Eine-Umwälzung im Schrot- 
mühlenbau ! 


Höchste Auszeichnung IB b 


des Reichsnährstandes: E 


„Silberne Preismunze im neuen Jahre! 


Alleinvertreter 


für Polen und Freistaat Danzig: 
HUGO CHODAN, Poznan 

kann eder Geschäftsmann verdienen, 
wenn ar seine Artikel in der vielgelesenen 


ul. Fredry 2. Telefon 5045. 
weltverbreiteten 


„Deutschen Rundschau“ 
‚ anpreist. -— Verlangen Sie Kostananachläge. 


Lampen von 100, 200 und 
300 Kerzen Leuchtkraft 
vorrätig. 


Sämtliche 385816 


NOTEN 


soweit nicht am Lager 
besorgt auf schnellstem Wege 


W. Johne's Buchhandlung 
Byigoszez, Plac Wolnosei 1 — ul. Gdanstee 


N 


INININNININNNETIN 


monatl. Probezeit uns 
entgeltlich. Ang. mit 
Lebensl. u. Referenzen 
u 259 a. d. G. d. Z. erb 


Zum 1. 1. od. 15. 1. 38 


Ig. Mädchen, eogl. ge P. Damratb, Oſie. 

And. ehrli für klein. |pow.Swiecie,Bom, ein 6 ndl 
ERBEN an ee oorcen Spezial- Großhandlun 
eſucht. Beding. eigene 

Fetten. Fran Rößler einzige dieſer Art in Danzig, 


Kruſzuyn. v. Strzelewo, ſoforti 1 
ge gute Eriſtenz geſichert, an 
pow. Bydgoszcz. 4252 ſchnell entſchloſſene Intereſſenten 8616 


Geſucht wird v. ſof. zur ung als 8886 zu verkaufen. 


jelbitändigen Führung Diener, Kranken- Off.: S Rd. Danzi 
ein. jrauenloi. Haush. ’ .: S9 Fil. Dt. Rd. Danzig, Holzmarkt 22. 
ein fung. inteliig ante. pfleger, Reilebegl., 


24 557 ne an 5 

ensl., ul b., er c 

Bram an ld Se den einer, wer im Beisl Hartholzkloben 
altsan pr. u. Li uſchriften an Kar ; nn 

find zu richt. u. C A214 | Beiſert Tonowo. aus d Einichlag 1936/37 


AUT | Den besten Weltempfang 
gel d mark a — == und wunderbare Tonfülle 


TELEFUNKEN 13:7 
Lokomobile f/ 7, 
fl 203 N 


Vorführung jederzeit unverbindlich 
Verkauf zu günstigen Zahlungsbe dingungen 


Inh. Waclaw Tyborski & Jözef Werne 
Telefon 35-15 Bydgoszcz, Sniadeckich 25 Telefon 35-15 


Jung. itrebiam., energ. 8. äfereien. Gu unter 2 8557 


f 5 1 ” h der bereits einen grö⸗ 
Werkstatt. Landwirtschaft übernehmen will. ein Geſchäfteſt.d Zeta erb. und Kranken gaus ber 


Kopfschmerzen, Druck über den Augen, | 


Schwindelgsfühl, Mangel an Konzentrations- 
fähigkeit, schnelles Ermüden und viele ähn- 
liche Beschwerden sind häufig auf verborgene 
Sehfehler zurückzuführen und können durch 
richtige Augengläser behoben werden. 
Lassen Sie deshalb Ihre Augen untersuohen. 
Kostenlose Augenuntersuchung 


CentralaOptyczna 


Bydgoszcz, Gdanska 9. 8521 


Büros \ Achtung! 
Lehrfräuleinſein tücht. nüchterner 


ee) = 
KONTOBUCHER 
Hauptbücher 
Kontokorrentbücher 


% 


mit deutſch⸗polniſchen und zuverläſſ. in allen Kassabücher 


Sprachkenntniſſen und Zweig der Landwirt ⸗ 
8 Drei» chaft beſond. i. Rüben⸗ Kladden 
Amer. Journale 


bau gut bewanderter 
mit 8, 12 und 16 Konten 


Polſchnitter Loseblatt - Kontobücher 


d. ſucht, geſtützt auf prima Registerblicher 
Alleinmädchen 40 51 50 Perlen fare Extra-Anfertigung von Kontobüchern 


das kochen kann, für kl. Jahr 1938 Stellung. Bin leder Art schnell, sauber und preiswert 
A 25 gei. N 1 it 2 T. 2 

m ehaltsanſprüch., 0 

Zeugniſſen und Bild zu 2 ätic A. Di Mann o. p. 
richten an 8554 
Frau Dorothea Niehoff. 
Lubochin, p. Drzyeim, 


’ Tel. 3061 Bydgoszez, Marszatka-Focha 6, 
an einen tüdht. u.enerq n 
Vorſchnitt. gelegen ift, 


ögenſi . j 
11 n Sehr gut gehende techniſche 


pow. Swiecie. 


Portier i. Geſchäft, Einbruch Diebstahl 100 m 1 
Hotel oder Villa ausgefchloſſes fn | 9 dem 
Hausverwalter. Zeder kann unbeiorat Kieler. DEM. 


Mädchen 


hat abzugeben 


Neueste Muster - Moderne Arbeitsmethoden 8 pow. Worant. Grünwaldzra 78. 10121 an die Gſchſt. dieſ. Ztg. Ip. Zerniki, vow. Inin Gumpert, Tierarzt 
Gen. Vertretung: — Migebort. 


Mi! 


Gut möbl. Zimm., an 

berufst. Herrn z. verm. 
ojec Meareintomwitieno 1. W.7 

„Ogrodu Klasztornego“, 4210 

J. Borkowski, Nowe. 

ER Telefon 68. 


geben die Autichtongen 3 


Su er-Em fän er verſchied. Art verkauft Eismiete, La — 
1 Bomprita 48, Whg. 3.| lter Au vermiete 
er, Dworcowa 83 
Patefon Telefon 3005. 55. 


ORSKI | === 
u verlaufen: 


Bydgoszcz. T. z. 
Donnerstag. 6. Jan. 38 
nachmittags 4 Uhr 


Frau Holle. 


Abends 8 Uhr 


e chũler 10 Spektakel 
enen eee 


+ i . von Karl Bunſe. 
Wirtſchafts⸗ Geſchäfteſt. D. Zeitgterb.“ Eintrittskarten in 


beamter det Port Gdanſt un Lege ver a 


( u. Danzig-Briefm rung von 11 bis 1 und 

nn 10 e e due eine Sele ace ei jene Stunde mer an 
bes tau in lainnn der Ausführung 

daun 1 45 55 van als Jungwirtin e f. an der Theaterkaſſe. 1013 
früher. gleichwertige 471 Die Bühnenleitung. 


CCC 
Stellung. Angeb. unt. Wi U 

Offerten unter EF ͤ v RETTEN 
K 8475 a. d. Geſchſt. d. Zt. S 


| Gtants-Thenter Yanzi 
Hherinipeltor Ghangel. Müdchen „Stants-zbe Bene u: 1 

Ende 40, eval. Konfeſſ. St lun 

n ſucht si en u Bogenfpielplan vom 3.—9. Januar 1938. 

ge e e lee e aber| Monte. nen ee 1500 Merz 


aüben en Greene cee weden nr 


Arbeit. gewöhnt, zuletzt „erb. 19.30 Uhr: 
8 Jahre 24 0 Mor en — — Johann Strauß: Die Fledermaus, 


e Fe Operette in 3 n 
Dame, die na ichl. 5 4. „15.00 Uhr: 
verzog. vertr m. Buch⸗ e 1 Sanesteniain. 


ſſihr. u. Umgang m. Be⸗ 19.00 Uhr: 
Earl aria v. Weber: Der Freiſchütz 


hörden, mt von ſofort WN 

Befhelben Auer den Landhaus Romantiihe Oper in 3 Abtetiungen. 
Gehe auch nach Oſt⸗ u. a Mittwoch, den 5. Sanıtar, 19.30 Ahr: 
Südpolen. Pa. 8 5 Zimmer, Geſchloſſene Vorftellung. 

zur Verfügung. 0 Fame un William Shateinsare ; Aultius Gäler. 
unter 4231 an di Euer unter W 8562 Charaktertragödie in ern. 


Geſchäftsſtelle Do den 6. Januar, 15.00 Uhr 
Zeitung erbeten. a.d.Geichlt, d.geita.erb, Donnerstag Die Schneekönigin. 5 


Ig. Landwirtsſohn 19.30 Abr: 
1% ohann Strauß: Die Fledermaus. 
f 5 41938 . Operette in 3 Akten. 
Dauerſtellung als Freitag. ie 7. Januar, 15.00 Uhr: 


Pirtſch.⸗Inſpell Ur eſchloſſene Vorſtellu 


ng 
f Die Schneelönigin, Weihnachtsmärchen. 
Gute Zeugniſſe und 19.30 Uhr: 
5 ſtſpiel in 3 Akten. 
Seite. d Curt Goetz: Ingeborg Lu 
Aue om bitte anrichten Sonnabend. den 8. Sanugr, 15.00 Uhr: 


Kauſe Haus 


in Bydg. 15000 Anzahl. 


u. B 8022 an die Ge⸗ Off. u. A 4249 g. d. G. d. . Die Schnee 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. Deulſche 19.30 Uh 


5 12 u 
Carl Marla v. Weber: Der Freiſchütz. 
Sonntag. den 9 er W br 
onn den 9. 15. 2 
Die Schneeldni 
19.30 Uhr: 1 
Johann Sans, Die, ledermans, 


Gvangel,verheirateter 


shäterhündin 


3 Jahre alt, bildſchön, 


Schweizer dreiliert, ſehr klug, zu 


Ink vertaufen. Pr. 100 It. 
1 


5 unt. 38446] Gefl, uſchrift. u. 18558 
ee a eee d 


ö 


un 


darg 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 2. 


Bydgofzez | Bromberg, Dienstag, A. Januar 1938. 


Pommerellen. 
8 


Januar. 
Kredite zum Obſtbaumankauf. 


Wie in den Vorjahren, fo hat auch in dieſem Jahr die 
Landwirtſchaftsbank für Landwirte, die Obſtbäume an⸗ 
kaufen wollen, einen Kredit flüſſig gemacht. Ein ſolches 
Darlehen iſt innerhalb von vier Jahren in halbjährlichen 
Raten zurückzuzahlen, wobei die erſte Rate nach anderthalb 
Jahren ſeit der Darlehnsaufnahme entrichtet werden muß. 
Die Verzinſung beträgt 71% Prozent jährlich. Nur ſolche 
Landwirte können von dem Darlehen Gebrauch machen, 
welche die Abſicht haben, mindeſtens einen ½ Hektar großen 
Obſtgarten einzurichten. Als Sicherheit nimmt die Bank 
Wechſel, die von den Darlehnsnehmern ausgeſtellt ſind, und 
das Giro von zwei entſprechend vermögenden Perſonen ent⸗ 
halten, oder Wechſel ohne Giros mit der Zeſſion auf eine 
Zuckerfabrik bzw. die Direktion des Tabakmonopols. Bei 
größeren Quoten kann anſtatt der Giros auf dem Wechſel 
auch als zuſätzliche Garantie eine hypothekariſche Kaution 
dienen. Anträge auf Darlehen find durch Vermittlung der 
Landwirtsſchaftskammer in Thorn einzureichen. Die Staat⸗ 
liche Landwirtſchaftsbank wird aber nur ſolchen Landwirten 
Darlehen geben, die ihren bisherigen Verpflichtungen gegen⸗ 
über der Bank nachgekommen find. 


Graudenz (Grudziadz) 


Bluttat in der Silveſternacht⸗ 

In der Czarnecki⸗ Kaſerne kam es am Silveſterabend 
Bluttat, die den Tod cines 
In der Wohnung des Arbeiters 
Jahre alte verheiratete Arbeiter 
der 35 Jahre alte verwitwete 
Der letztere ver⸗ 
laugte von dem Wohnungs inhaber Alkohol, und da er keinen 
erhielt und zu ſkandalieren begann, warf Chomſe den lärmen⸗ 
den Gaſt heraus. Plutowſki wartete daun vor der Haustür 
auf Chomſe und brachte dieſem, als er nach längerer Zeit das 
Haus verlaſſen wollte, mit einem Meſſer einen Stich in die 
Herzgegend bei, der nach wenigen Miunten den Tod herbei⸗ 


führte. 


Zur Jahreswende 


hatte nachmittags bis zum ſpäten Abend Frau Holle kräftig 
ihre Betten geſchüttelt, und auch der Froſt heftigere Saiten 
oufgezogen, jo daß, als mit dem Schlage 12 Uhr am Silveſter 
die Glocken das neue Jahr einläuteten und vom Turm der 
evangeliſchen Kirche Poſaunenklänge traditionsgemäß er⸗ 
ſchollen, das äußerliche Bild der Natur ſich winterlicher als 
bisher darbot. 70 

Um 6 Uhr hatte der Sil veſtergottesdienſt in 


der evangeliſchen Kirche. der recht zahlreich von Andächtigen 


beſucht war, die würdigſte Einleitung zum Jahreswechſel 

eſtellt. Später veranſtalteten die Deutſche Bühne 
und der Spörterub (SCH) ihre Silveſtervergnügen, die 
dich zahlreicher Beteiligung erfreuten. Bei der erſtgenannten 
Feſtlichkeit bot neben allgemeinem Tanz ein vieljeitines, 
abwechſlungsreiches Programm ſchönſte Unterhaltung. Dort 
führten Mitglieder der Bühne einen luſtigen, dem Silveſter⸗ 
abend angepaßten Sketch auf (Waldi Roſen, Lisbeth 
Schulz und Hinkelmann). Einen flotten, beſchwing⸗ 
ten Walzer führte Frau Kunz vor, während eine andere 
Darbietung auf dieſem Gebiet der von Kalitzki, 
Scheierke, E. Kunz und Kitza ausgeführte — 
„Schmetterlingstanz“ war. ernd wirkten ebenfalls die 
drolllgen parodiſtiſchen Belemchtirngen der Deutſchen Bühne, 
deren Matadoren, des Gemeindehauſes uſw. durch E. Kunz. 
Scheierke deklamierte humorvoll „In fünfzig Jahren iſt 
alles aus“. Kitza karikierte die „ſpaniſche Tante“ aus der 
„Wilden Auauſte“. Kurz, es war für Munterkeit und Be⸗ 
luſtigung beſtens geſorgt. So ging man aufgeräumt und 
hoffnungsfroh ins neue Jahr. Im Sec herrſchte bei 
flottem Tanz ebenfalls heiterſte Stimmung. 

Im Vormittagsgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche 
gab Pfarrer Dieball den Jahresbericht der 
evangeliſchen Gemeinde bekannt, ſoweit er ſich in 
den Zahlen der Taufen. Trauungen uſw. ausdrückt. Danach 
wurden 1937 getauft 49 Kinder (26 Knaben, 23 Mädchen) 
gegen 58 Kinder im Vorjahre. An Trauungen gab es 32 
124). Es ſtarben 98 Perſonen (85 männliche, 63 weibliche), 
im Vorjahr 66. Das hl. Abendmahl nahmen in der Kirche 
1428 Kerſonen (495 Männer. 033 Frauen), 1936: 1507 Per⸗ 
ſonen. Die Kollekten erbrachten für auswärtige Zwecke 
1928 (1984) Zloty, für die eigene Gemeinde 865 (763) Zloty. 


Am Neujahrstage nachmittags 1 uhr fand auf dem 


Marktplatz ein von der Jugendkapelle der Pfarrkirchen⸗ 
gemeinde ausgeführtes Platzkonzert ſtatt. 

Sehr ſtark Befucht war die dritte Aufführung des ſchönen 
Märchens „Rotkäppchen“ durch die Deutſche Bühne am 


2. Januar (Sonntag) nachmittag. Sie gefiel wiederum 


aufs beſte. * 


Eeingeſchlagen wurde eine der beiden großen Schau: 
ſenſterſcheiben des Altwarengeſchäfts von Fryderyka 
Uſenberg. Grabenſtraße (Groblowa) 3. Ob es ſich um eine 
obſichtriche oder nur verſehentliche Zertrümmerung handelt, 
ſteht doßin. a 
Todesfall. Aus dem irdiſchen Daſein abgeruſen 
durde durch den Tod im Alter von 66 Jahren der frühere 
leiſchermeiſter Franz Hapke. Der Verſtorbene ſtammt 
aus der angeſehenen Familie H. deren Fleiſchereigeſchäft 
ſich beſten Rufes und Zuſpruchs erfreute und die es zu er⸗ 
beblichem Wolhſtand brachte. Vor etwa gehn Jahren gab er 
das von den Eltern übernommene Geſchäft auf. Dank feiner 
Tüchtigkeit und Umſicht bekleidete er ſeinerzeit in feiner 
Innung lange Jahre das Amt des Obermeiſters. * 
3 Inſolge herrſchender Glätte fuhr abends in der 
schützenſtraße (Marſgalka Focha) ein auswärtiges Halb⸗ 
ichwerlaſtauto an einen der dortigen Träger der elektriſchen 
Leitung. Infolgedeſſen erlitt die Säule einen Bruch, was 
eine Unterbrechung der Lichtlieferung für den in Betracht 
Fommenden Stadtteil nach ſich zog. Das Auto wurde eben. 
falls etwas beſchädigt. 70 
Wohnnngsdicbſtahl. Aus der Jan Mypcgyüſkiſchen 
Wohnung, Oberthornerſtruße (3⸗9v Maja) Nr. 14, wurden 
Akeidungsſtücke im Werte von 250 Zloty entwendet. * 


* Die Polizei iſt umgezogen. Seit dem 30. Dezember 
haben die Bureaus des Kommandos der Staatspolizei für 
Stadt und Kreis Graudenz, der Kriminalpolizei und des 
1. Kommiſſariats nicht mehr ihren Sitz im ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude Kirchenſtraße (Koscielna) 13/17, ſondern im Gebäude 
Mühlenſtraße (Miynſka) 19 (neben dem Kreis- und Burg⸗ 
ſtaroſtwo). Die Telephonnummern dieſer Amter ſind nun⸗ 
mehr folgende: Kreis⸗ und Stadtkommando — Kanzlei 
Nr. 1031, Amtszimmer des Kreis⸗ und Stadtkommandanten 
ſowie Privatwohnung Nr. 1032; Kriminalpolizei — Kanzlei 
Nr. 1024; Vorſteher der Kriminalpolizei Nr. 1023, Privat⸗ 
wohnung des Vorſtehers der Kriminalpolizei Nr. 1025; 
1. Kommiſſariat Nr. 1021; Vorſteher des 1. Kommiſſariats 
und deſſen Privatwohnung Nr. 1022. * 


t Der letzte Wochenmarkt des alten Jahres, der zu 
Silveſter ſtattfand, war zwar befriedigend beſchickt, hatte 
aber nur ſchwachen Umſatz. Butter koſtete 1,50—1,80, Eier 
1,80—2,00, Apfel 0,30—0,50, Apfelſinen 0,20—0,40 Stück. Die 
Gemüſepreiſe waren die bisherigen. Geflügel war nur 
wenig vorhanden. Enten koſteten 3,00— 4,00, Gänſe 5,00 bis 
7,00. Puten 3,50—5,00, Hühner 1.802,50, Tauben 0,80—0,90; 
Selen 3,00—3,50; Karpfen koſteten 1,00, Hechte, Schleie 1,00, 
Karauſchen 0,70—0,90, Barſche 0,50—0,70, Breſſen 0,60—0,80, 
Plötze 0,20—0,30. 2 

CCC EEE ur — 


Thorn (Torun) 


== Zugveripätungen haben ſich in Thorn infolge reicher 
Schneefälle in den nördlichen, öſtlichen und ſüdlichen Gebieten 
Polens in letzter Zelt mehrfach ereignet. * * 

= Diebſtahlschronik. Vom Neubau in der ul. Pierackiego 
19 wurden der Frau Wanda Ginter, Rynek Staromieiſki (Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt) 26, fünf eiſerne Türen von Kachelöfen ſowie 
eine Herdplatte mit Kingen im Geſamtwerte von 80 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Kazimierz Lewandowſki, ul. Moniuſöki (Philo⸗ 
ſophenweg) 39, beklagt den durch Diebſtahl erfolgten Verluſt 
von einem Herrenmantel, einem Frack mit Weſte, drei Ober⸗ 
hemden und einem Pyjama. — Sodann meldete Adam 
Walczak, ul. Kosciuſzki (Lindenſtraße) 62, der Polizei den 
Diebſtahl von 35 Zloty aus einer Taſche ſeines Anzugs. In 
allen drei Fällen fin, Unterſuchungen eingeleitet. 9 

= Einen empfindlichen Verluſt erlitt ein auswärtiger 
junger Mann, der am Silveſtertage in Thorn eine Summe 
von 2000 Zloty abgehoben hatte und damit vormittags vom 
Stadtbahnhof (Torun⸗Miaſto) wieder heimfahren wollte. 
Beim Löſen der Fahrkarte mußte er zu ſeinem Schrecken feſt⸗ 
ſtellen, daß das für Lohnzahlungen beſtimmte Geld ver⸗ 
ſchwunden war. Er wandte ſich ſofort an die Polizei, die einige 
im Bahnhofsgebäude herumlungernde Männer einer Re⸗ 
viſion unterzog, ohne jedoch das Geld zu finden. * 

t Zweier frecher Diebesſtücke wegen hatten ſich die in 
Brzoza, Kreis Bromberg, wohnhaften Brüder Stefan und 
Franciſzek Blozejesak, 28 und 16 Jahre alt, vor dem 
Burggericht zu verantworten. In der Nacht zum 7. Septem⸗ 
ber entführten ſie dem in Groß⸗Böſendorf (Wielka Zlawies) 
hieſigen Kreiſes wohnhaften Landwirt H. Jabs von der 
Wieſe eine Kuh im Werte von 150 Zloty. Dann entdeckten 
fie Anfang November vor dem Hauſe des Landwirts Kuſka in 
Rentſchkau (Rzeczlowo) hieſigen Kreiſes einen ſchwer be⸗ 
ladenen Wagen mit rund 20 Zentnern Stroh und 3 Zentnern 
Kartoffeln, die K. auf dem Markt in Thorn zu verkaufen 
beabſichtigte. Sie machten ihm aber einen Strich durch ſeine 
Rechnung, indem ſie ein Pferd vorſpannten und die Fuhre 
ſelbſt abfuhren. Erfreulicherweiſe wurde der Diebſtahl aber 
ſo bald bemerkt, daß man das Bruderpaar nach Verfolgung 
noch einholen und feſthalten konnte. Stefan B. bekam wegen 
dieſer beiden Straftaten je 6 Monate Gefängnis zudiktiert; 
der jugendliche Franciſzek bekam im erſten Falle Unter⸗ 
bringung in einer Erziehungsanſtalt zudiktiert, jedoch mit 
Strafaufſchub auf ein Jahr unter der Bedingung, daß er ſich 
unter die verantwortliche Aufſicht ſeiner Mutter ſtellt. Im 
zweiten Falle erkannte das Burggericht gegen den jugendlichen 
Sünder gleichfalls auf Zwangserziehung mit einjährigem 
Strafaufſchub. * . 

— == Dr 


Konitz (Chojnice) 


rs Zur letzten Ruhe gebettet wurde Drogeriebeſitzer 
Julius Hubert unter ſtarker Beteiligung der Behörden, 
Vereine und der Bürgerſchaft. Der Verſtorbene, der vor 
drei Jahren ſein 40jähriges Geſchäfts⸗ und Bürgerjubiläum 
feiern konnte, gehörte jahrelang nach der politiſchen Um⸗ 
geſtaltung dem Magiſtrat als Vizebürgermeiſter an und 
wurde nach ſeinem Ausſcheiden zum Ehren⸗Stadtälteſten er⸗ 
nannt. Der Verſtorbene, der unverehelicht war, hatte für 
wohltätige Zwecke viel geſpendet und erfreute ſich in deut⸗ 
ſchen und polniſchen Kreiſen großer Beliebtheit. 555 
rs Seinen 79. Geburtstag beging am 2. Januar in 
voller körperlicher und geiſtiger Friſche der frühere tech⸗ 
niſche Leiter des Konitzer Tageblatts, Georg Funde + 
te Ausuntzung der Beſſerungsanſtalt. Wegen Über⸗ 
füllung der Irrenanſtalt Kozborowo, Kreis Stargard, iſt 
die Überführung von 300 leichtkranken Inſaſſen der An⸗ 
ſtalt nach Konitz verfügt worden. Die Kranken werden in 
den Räumen der hieſigen Beſſerungsanſtalt untergebracht. 
Der erſte Transport von ca. 180 Kranken, ſowie zwei Arzte 
und Perſonal ſind bereits hier eingetroffen. + 
tz Die Dentihe Vereinigung, OG Konitz, veranſtaltete 
am 1. Januar in ihrem Heim eine ſehr gut beſuchte Neu⸗ 
jahrsſeier. Die Hauskapelle brachte einige Muſikſtücke 
zum Vortrag. Darauf wurden zwei ſehr flott geſpielte 
Laienſpiele von Hans' Sachs aufgeführt. In froher Stim- 
mung bei Kaffee, Kuchen und Tanz blieben die Mitglieder 
mit ihren Angehörigen beiſammen. 785 
rs Silveſterfeiern. Am Silveſtertage fand abends 
6.30 Uhr in der Dreifaltigkeitskirche eine Jahres⸗ 
ſchlußfeier ftatt. — Die Chriſtliche Gemeinſchaft 
veranſtaltete abends 9 Uhr im Saal in der Ziegelſtraße 
eine Silveſterfeier, welche ſich eines guten Beſuchs erfreute. 
Geſang⸗ und Muſikvorträge ſowie Deklamationen verſchön⸗ 
ten die Feier, welche einen ſchönen Verlauf nahm. — Der 
Berein für Leibesübungen veranſtaltete im Saal 
des Hotel Engel ein Silveſter⸗Tanzkränzchen, welches ji | 
eines ſehr guten Beſuchs erfreute. In fröhlicher Turner⸗ 


ſtimmung wurde das Alte Jahr verabſchiedet und das Neue 
Jahr begrüßt. + 


Weil nachtsfeler bitten A. B. 
wir G 


zimmer Ma o (Grobe: Torun, erbeten. 85 
lowa 5, abzugeben. en 


tz Ein Feuer entſtand am Freitag im Kellerraum des 

Hausbeſitzers Emil Hermann infolge des unvorſichtigen 

Auftauens eines Waſſerleitungsrohres. Der Brand wurde 

durch die Feuerwehr gelöſcht. Der Schaden ift gering. ch 
nb ET ———— 


Dirſchau (Tczew) 


de Verurteilte Fahrraddiebe. Vor dem Dirſchauer 
Burgrichter hatten ſich Franeiſzek Czarkowſki und Leon 
Witkowſki aus Wentkau hieſigen Kreiſes wegen mehrerer 
Fahrraddiebſtähle zu verantworten. Im Juli und Auguſt 
des letzten Jahres hatten die Spitzbuben in den Kreiſen 
Stargard und Dirſchau Fahrräder entwendet, mit denen ſie 
dann nach ihrem Heimatort Wentkau bei Swaroſchin eilten, 
wo die Fahrräder völlig umgebaut und mit neuem Lack ver⸗ 
ſehen wurden. Nach wochenlangen Ermittlungen kam die 
Polizei den Dieben auf die Spur und deckte das „Unter⸗ 
nehmen“ auf. Czarkowſki wurde jetzt zu einem Jahr und 
Witkowſki zu einem halben Jahr Gefängnis bei Anrechnung 
der Unterſuchungshaft verurteilt. 

21. 


Vereine, Veranſtaltungen 3 
und beſondere Nachrichten. 


Ein fenfationelles Sportereignis erwartet die intereflterten Kreiſe 
am Freitag, den 7. Januar. An dieſem Tage wird bier die Jox⸗ 
mannſchaft „1. K. P. Lodz“, ein? der beiten Borriegen Polens 
mit dem Europameiſter und Meiſter von Polen Chmielewſki im 
großen Saal der Stadhalle gegen den „Soköl“ antreten. 1011 


En 


Beförderung in der Staatspolizei. 


Mit dem Beginn des neuen Jahres wurden nachſtehende 
Polizeioffiziere befördert: Wladyſtaw Gluchowſki, Kom⸗ 
mandant der Stadt Gdingen, zum Oberfommijlar; Romuald 
Kabulſkti, ſtellvertretender Leiter des Kriminalamts bei der 
Wofewodſchafts⸗ Kommandantur in Thorn, zum Kommillar; 
Antoni Dzwoniarek, Kreiskommandant in Schwetz, zum 
Kommiſſar; Feliks Szynkman, Leiter des Kriminalamts 
in Göingen, zum Kommiſſar. Außerdem rückten 70 Schutz⸗ 
leute zu Oberſchutzleuten auf, vier zu Wachtmeiſtern und 
zwei zu Oberwachtmeiſtern. 


h Löbau (Lubawa), 2. Januar. Auf der Eiſenbahnſtation 
Rybno ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Beim Ran⸗ 
gieren eines Zuges ſchlugen die Waggons eines Perſonenzuges 
mit einem Güte wagen zuſammen. Ein Perſonenwagen 
wurde hierbei eingedrückt. Die Reiſenden erlitten Arm⸗ und 
Beinbrüche. Unter ihnen befindet ſich das Ehe paar Peteromifi 
aus Marienwerder, das ins hieſige Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. Die Leichtverletzte, darunter mehrere 
Deutſche aus dem Reich, traten die Weiterreise an. 

sd Stargard (Starogard) 3. Januar. Auf der Eisbahn in 
der Nähe des Stadtparks kam eine gewiſſe Hildegard Konieczny 
zu Fall und brach ſich den Arm. 


Internationales Tiſchtennis⸗Turnier in Paris. 

In Paris wurde ein Internationales Tiſchtennis⸗ Turnier um 
die Meiſterſchaft von Paris ausgetragen. Ins Halbfinale kamen 
der ehemalige Weltmeiſter Vana (Tſchechoſlowakei) und der Vize⸗ 
weltmeiſter Ehrlich (Polen), ferner der Franzoſe Haguenauer und 
der Sſterreicher Weiß. Aus dieſem Treffen gingen Haguenauer 
mit 9:21, 22:20, 21:14, 21:19 und Ehrlich gegen Weiß als Sieger 
hervor. Im Schlußkampf blieb Ehrlich über Haguenauer in drei 
Sätzen ſiegreich und zwar mit 25:23, 21:11, 21:12. Er eroberte damit 
den Titel eines Meiſters von Paris. 
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abgeſehen von den offiziell ernannten, 


Nur noch ein Kardinalshut frei! 


Durch die ſoeben erfolgte Ernennung von 
fünf neuen Kardinälen iſt das Kardinals⸗ 
kollegium auf 69 Mitglieder angewachſen, ſo daß 
nur noch ein Sitz von der Höchſtzahl 70 frei iſt. 

Die Ernennung neuer Kardinäle geht mit be⸗ 
ſonderen Feierlichkeiten vor ſich, die einer Jahrhunderte 
alten Tradition entſprechen. Auch diesmal wieder fand die 
Ernennung von fünf Kardinälen mit entſprechendem 
Pomp und feierlicher Zeremonie ſtatt. Zwei Italiener, ein 
Franzoſe, ein Engländer und ein Jugoſlawe erhielten den 
roten Hut, der neben dem Purpurmantel zu den äußeren 
Abzeichen ihrer hohen kirchlichen Würde gehört. 

Die Einrichtung der Kardinäle wird auf das römiſche 

Presbyterium zurückgeführt. Ihnen wurde bereits im 
Jahr 1059 durch Papſt Nikolaus II. die Papſtwahl über: 
tragen. Im Laufe der Jahrhunderte ſind dann ihre Vor⸗ 
rechte erweitert worden. Papſt Sixtus V. ſetzte 1586 die 
Zahl der Kardinäle auf 70 feſt, und zwar auf 50 Prieſter, 
6 Biſchöfe und 14 Diakonen. Dieſe Zahl iſt auch niemals 
überſchritten worden. Durch die jüngſten Ernennungen iſt 
das Kardinalskollegtum auf 69 Mitglieder angewachſen, ſo 
daß nur noch eine Ernennung erfolgen darf. Den roten 
Hut erhielten die Kardinäle 1245 durch Papſt Innozenz IV., 
Papſt Urban VIII. verlieh ihnen im Jahr 1645 den Titel 
Eminenz. Außer Hut und Mantel ſind die Kardinäle noch 
durch ein beſonderes Kreuz ausgezeichnet. 
2 Die in Rom anweſenden Kardinäle bilden den oberſten 
Staats⸗ und Kirchenrat des Papſtes. Ihnen entnimmt er 
die oberſten Hof⸗ und Kirchenbeamten, die Präfidenten und 
Beiſitzer der höchſten kirchlichen Behörden. Der älteſte 
Kämmerer führt den Titel Kardinaldekan, der Kardi⸗ 
nalkämmerer hat die Aufficht über die Einkünfte des Pap⸗ 
ſtes. Am bekannteſten von allen Kardinalbeamten tft der 
Kardinalſtaatsſekretär, der die Rolle eines Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen ſpielt. An der Spitze der elf 
Kardinalskongregationen, die zumeiſt Verwaltungsbehör⸗ 
den ſind und den Miniſterien einer weltlichen Regierung 
entſprechen, ſteht jeweils ein Kardinal. Bei einigen 
Kongregationen führt der Papſt ſelbſt den Vorſitz, z. B. bei 
der Kommiſſion für Rußland, die erſt 1926 gegründet 
worden iſt. 

Da die Kardinäle in der Regel erſt in vorgerücktem 
Alter zu dieſer hohen kirchlichen Würde gelangen, führen 
Todesfälle faſt ſtändige Veränderungen der Geſamtzahl 
herbei. Im allgemeinen iſt es jedoch Brauch, daß die Lücke, 
die durch den Tod eines Kardinals hervorgerufen wird, 
nicht ſofort beſetzt wird. Man wartet ab, bis mehrere Va⸗ 
kanzen zuſammentreffen, wie zum Beiſpiel jetzt bei den Er⸗ 
nennungen. Die Kirche kennt von jeher den Brauch, daß, 
bge auch geheime Kar- 
dinäle vom Papſt nominiert werden können. Dieſe Kar⸗ 
dinäle, deren Purpur aus gewiſſen Gründen für die Außen⸗ 
welt nicht ſichtbar werden darf, werden als Kardinal 
„in petto“ bezeichnet. Der Ausdruck kommt aus dem Ita⸗ 
lieniſchen und bedeutet wörtlich „in der Bruſt“, d. h. in 


Vorbereitung, denn der Papſt iſt befugt, den Namen eines 


zum Kardinal erhobenen für ſich (in petto) zu behalten. 
Wird ein folder Kardinal ſpäter auf einem öffentlichen 
Konſiſtorium durch den Papſt mit dem roten Hut aus⸗ 


gezeichnet, ſo gilt er nicht als neu ernannter, ſondern als 


alter Kardinal. 


die Warſchauer Synode 
im Spiegel der polniſchen Preſſe, 


Die nunmehr vorliegenden Berichte der polniſchen 
evangeliſchen Wochenblätter über die Dezembertagung der 
Warſchauer Synode beſchäftigen ſich in der Hauptſache mit 
der Erklärung der deutſchen Synodalen und der aus⸗ 
gedehnten Ausſprache darüber, an der ſich faſt alle pol⸗ 
niſchen Synodalen ſehr lebhaft beteiligt haben. Aus den 
Berichten geht hervor, daß der ſchleſiſche Senior 
Nikodem als einziger den Deutſchen wenigſtens nicht 
den guten Willen und die Sorge um das Wohl der Kirche 
abſprach. Faſt alle anderen ſchoben die Debatte auf das 
politiſche Gleis und ſuchten in bekannter verleum⸗ 
deriſcher Manier, die dem Minderwertigkeitskomplex des 
Renegaten eigen iſt, die deutſche Haltung aus einer „anti⸗ 
ſtaatlichen“ Einſtellung, aus zu ſtarker Bindung an die 
politiſchen Parteien und aus nationalſozialiſtiſcher Beein⸗ 
fluſſung zu erklären. Auch dem Teilungsvorſchlag wurden 
derartige Beweggründe untergeſchoben, wobei Senator 


eutſche Bühnenwerke für Polen? 


Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
a Berichterſtatter.) 


Der Direktor des „Vereins zur Förderung der 
Theaterkultur“ leiner Inſtitution, welche die größten 
Theater Warſchaus regiert), Arnold Szyfman, hat ſich 
— wie die „Nowa Prawda“ meldet — nach Berlin be⸗ 
geben, um das nationalſozialiſtiſche literariſche Schaffen 
kennen zu lernen und insbeſondere, um eine Auswahl von 
Bühnenwerken zu treffen, die ſich zur Aufführung an pol: 
niſchen Theatern eignen würden. Die „Nowa 
Prawda“ macht zwar dazu — entſprechend ihrem an der 
Front von Morges aufgeſtellten Scherenfernrohr — ein 
verärgertes Geſicht, aber Direktor Szyfman, der ein aner⸗ 
kannt guter Geſchäftsmann iſt, weiß wohl, was er tut, 
wenn er ſich nach neuen Werken der deutſchen literariſchen 
Produktion umſieht, um das Warſchauer Theaterrepertoir 
zu bereichern und dem matt gewordenen Theaterleben der 
Hauptſtadt einen kräftigen und zugleich zeitgerechten An⸗ 
ſporn zu geben. 


Außerdem iſt Polen für die unübertrefflichen Auf⸗ 
führungen polniſcher Opern in Deutſchland, der Kunſt des 
Dritten Reichs eine Revanche ſchuldig. Eine ebenbürtige 
Vergeltung auf dem Gebiet der Oper wird Polen kaum leiſten 
können. Dagegen ſind die Bedingungen für hochwertige 
Aufführungen von Werken dramatiſcher Kunſt reichlich 
gegeben. Die Warſchauer Theater verfügen im Schauſpiel 
über eine große Auswahl von ausgezeichneten Talenten, 
und haben einige erfinderiſche und mit den Geheimniſſen 
des Fachs wohl vertraute Regiſſeure. 


Es iſt auch nicht zu befürchten, daß das Publikum ver⸗ 
ſagen ſollte. Das Warſchauer Publikum! Manche Kritiker 
klagen über ſeine Laune und Unberechenbarkeit. Eine alt⸗ 
bekannte Klage ... Es gibt jederzeit einen General⸗ 
geſchmack der großen Maſſe der Theaterbeſucher, und dieſer 


Evert u. a. ziemlich deutlich ſagte, daß in dieſem Fall 
der polniſche Teil der Kirche nur mit einem kleinen 
Zulauf zu rechen haben werde, nur mit denen, die ſich be⸗ 
wußt zum Polentum halten. D. Burſche behauptete, daß 
hinter dieſem Vorſchlag die Hoffnung der Deutſchen 
ſtünde, ſich ein eigenes Kirchengeſetz zu erobern, obwohl 
es eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt, daß eine derartige Ver⸗ 
mutung irrig iſt, da die Teilung in einen polniſchen und 
in einen deutſchen Zweig ja innerhalb der gleichen Kirche 
vorgeſchlagen wird, ähnlich wie es z. B. fetzt ſchon in 
Lettland der Fall iſt. 

Recht ſchroff mutet auch das Urteil von Senior 
Gloeh an, der den Unterzeichnern der Erklärung ihre 
Eigenſchaft als Synodale abgeſprochen hat, weil ſie ja noch 
an keiner Synode teilgenommen hätten und auch nicht 
ordnungsmäßig als Synodale verpflichtet worden ſeien. 
Er machte weiter den Vorſchlag, den Deutſchen ihre 
Mandate wegzunehmen und dafür andere Glieder der 
Gemeinden wählen zu laſſen. Allerdings entſpringt dieſer 
Vorſchlag wohl in der Hauptſache der ernſten Sorge um 
die Rechtmäßigkeit der Synode, gegen deren Charakter als 
Rumpfſynode gerade Senior Gloeh ſchon mehrfach ſtarke 


Bedenken entwickelte, weil er ſieht, daß in dieſer ein⸗ 
ſeitigen Weiſe fruchtbringende kirchliche Arbeit nicht 


getan werden kann. Dieſe Einſicht mag auch manche an⸗ 
deren Synodalen dazu bewogen haben, die Beſetzung der 
Amter in der Kirchenleitung noch einmal zu vertagen, 
da dieſer Antrag 
wurde. 
Eigenartig berührt auch, daß man von polniſcher 
Seite nicht ſehen will, daß es hier um eine Sache des 
Kirchen volkes geht, an der die Gemeinden auch verant⸗ 
wortlich teilhaben wollen. Gerade von einem Laien 
ſynodalen, dem Rechtsanwalt Burſche, wurde der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, die Befriedungsverhandlungen mögen nur 
noch zwiſchen den Paſtoren geführt werden unter völliger 
Ausſchaltung der Laien. Aber dieſer Vorſchlag fand ebenſo 
Ablehnung wie ein anderer, ebenfalls von einem Laien 


vorgebrachter, nämlich daß ein Vertreter des Staates 


den Verhandlungen der Befriedungskommiſſion beiwohnen 
ſolle. Dagegen wandte ſich ſogar PD. Burſche ſelbſt mit 
der Begründung, daß ſtaatliche Stellen in derartige innere 


Angelegenheiten der Kirche nicht einzugreifen hätten. Ein 
übles Vorzeichen für die kommenden Verhandlungen der 


Befriedungskommiſſion, die ihre Entſtehung einer deut⸗ 
ſchen Anregung verdankt, iſt es nur, daß alle Schuld am 
bisherigen Scheitern nur auf deutſcher Seite geſucht wird, 


während die Polen glauben, fortwährend ausreichend Frie⸗ 


denswillen bewieſen zu haben. In dieſem Sinne dankte 
auch die Synode offiziell D. Burſche für feine „friedliche“ 
und „verſöhnende“ Haltung. 

Über die ſachliche Arbeit der Synode iſt bisher noch 
wenig berichtet worden. pz. 


Die Prinzeſſin im gläſernen Sarg. 
Das Geheimnis der „Villa der Heſperiden“. 


Die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht folgenden phantaſtiſchen Bericht aus 
Cannes an der Riviera: 


Am Ende der Promenade de la Croiſette in Cannes 
erhebt ſich inmitten eines herrlichen Parks am Meeresſtrand 
ein Mauſoleum, das wohl die ſeltſamſte Begräbnisſtätte 
Europas iſt. Das Grund ſtück, zu dem es gehört, heißt 
„Villa der Heſperiden“. Sein Beſitzer, Baron 
Jerome C., erhielt vom franzöſiſchen Staatspräſidenten 
perſönlich die Erlaubnis, ſeine junge ſchöne Frau, die vor 
Jahresfriſt einer plötzlichen Krankheit erlag, in ſeinem 
Hauſe beiſetzen zu dürfen. Nun ſchlummert ſie, von den 
Ferühmteiten Fachleuten Frankreichs einbalſamiert, in 
einem Kriſtallſarg, der auf einem Lift aufmon⸗ 
tiert iſt. 
man von ihr als der „Prinzeſſin im gläſernen Sarg“. 

Nur wenige Menſchen haben dieſem Mauſoleum, in dem 


ein einſamer Mann feiner Liebe zu einer Verſtorbenen 


lebt, je einen Beſuch abgeſtattet. Nicht weniger als eine 
Million Frank hat die Anlage gekoſtet, die regel⸗ 
mäßig einer polizeilichen Kontrolle unterzogen wird. Das 
Mauſoleum beſteht aus einer weiten, mit Marmor getäfelten 
Halle, die vollſtändig leer iſt und durch deren bunte Fenſter 
vom Meer her ein magiſches Licht eindringt. Der Kriſtall⸗ 
ſarg befindet ſich in einer Gruft unter dem Mauſoleum. 
In einer Niſche an der Wand ſind zwei elektriſche Druck⸗ 
knöpfe angebracht. Ein Druck auf einen dieſer Knöpfe — 


Geſchmack wählt nicht zwiſchen Meiſterwerk und Kitſch, 


ſondern genießt beides mit gleichem Behagen, wenn das 
betreffende Theaterſtück das bietet, was die „Maſſenſeele“ 
des Publikums zu bewegen vermag. Tiefgründige Urteile 
gehören in die Literaturgeſchichte und Bewertungen des 
Feinſchmeckers würzen vielleicht die Geſpräche der 
Aſtheten; aber dem großen Publikum, das das Elementare 
unmittelbar empfindet, iſt das ſtarke, mitreißende, 
zündende Erlebnis alles. Das große Publikum läßt ſich, 
wenn es ſeinem „dunklen Drange“ folgt, durch kein 
Literatengerede einſchüchtern. Auch nicht durch die Haltung 
des irgendwie immer ſtabilen, auf beſtimmte Lieb⸗ 
habereien feſtgelegten Premiere⸗Publikums. Das große 
Publikum iſt von dieſem grundverſchieden: es beſitzt die 
naive Unmittelbarkeit, die den typiſchen Premierebeſuchern 


der Großſtadt abgeht. 


Es gibt in der dramatiſchen Literatur Polens wenige 
Werke, die nach Maß und Art der Empfänglichkeit des 
großen Publikums wären. Dieſen wenigen Werken bleibt 
das Publikum treu, von Generation zu Generation. Einige 
neueſte Stücke brachten es gerade nur zu einem Saiſon⸗ 
erfolg. 

Erlebniſſe einer theatraliſchen Maſſenbegeiſterung, wie 
ſie ſich in der Vorkriegszeit bei den Aufführungen von 
Werken Wyſpianſkis in Krakau und Lemberg ereignet 
haben, kann die Theaterchronik im neuen Polen nicht mehr 


verzeichnen. Wyſpianſki fühlte, was im polniſchen Unter⸗ 
bewußtſein ſchlief und er weckte es. Das hingeriſſene 


Publikum erkannte ſich und ſeine Sehnſucht in dem auf 
der Bühne dargeſtellten Leben wieder und brach in er⸗ 
löſenden Jubel aus. 

Was iſt jetzt die unbewußte Maſſenſehnſucht des pol⸗ 
niſchen Menſchen? Wir werden es wiſſen, wenn ein 
Genie ihr Geſtalt gegeben, ihr mit ſeinem Zauberwort zur 


Sprache verholfen hat. Das Genie iſt aber noch nicht vor⸗ 


handen, und deshalb konnte auch das Zauberwort bisher 
nicht geſprochen werden. 


mit 23 zu 3 Stimmen angenommen 


Und an der ganzen franzöſiſchen Riviera ſpricht 


in die „Villa der Heſperiden“ 


Turnier geht um die Meiſterſchaft von Krynica. An 


wurde daraufhin fortgeſetzt, 


und lautlos öffnen ſich die Steinflieſen des Fußbodens, wie 
von unſichtbarer Hand gehoben ſchwebt der gläferne 
Sarg empor, in dem, einer Märchengeſtalt gleich, die 
Tote liegt. Es ſcheint, als ſchlafe ſie nur, das magiſche 
Licht verleiht dem weißen Frauenantlitz einen lebendigen 
Schimmer. 

Man ſpricht davon, daß ein Geheimnis die „Prinzeſſin 
im gläſernen Sarg“ umgebe. Tatſache iſt, daß Graf C. ſich 
nach dem Tode ſeiner ſchönen jungen Frau weigerte, den 
Leichnam zur Beſtattung herauszugeben. Er verbarrika⸗ 
dierte ſein Haus und drohte, ſich eine Kugel in den Kopf zu 
ſchießen, wenn man ihn gewaltſam von der Toten, die er 
abgöttiſch geliebt hatte, trenne. Ein Skandal ſchien unver⸗ 
meidlich, denn nach den geſetzlichen Vorſchriften mußte die 
amtliche Beſtattung innerhalb einer gewiſſen Zeitſpanne er⸗ 
folgen. So hätte man wohl Gewalt anwenden müſſen, um 
ö einzudringen, wenn nicht 
Freunde des Barons nach Paris geeilt wären, um beim 
Staatspräſidenten ſelbſt ein Wort für den Trauern⸗ 
den einzulegen. Der Baron erhielt ſchließlich die außer⸗ 
ordentliche Genehmigung, den Leichnam feiner Frau in 
ſeinem Hauſe zu behalten, wenn er ihn einbalſamieren 
laſſe und ein Mauſoleum erbaue, das den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über Totenbeſtattung entſpreche und vor allem 


gewährleiſte, daß ſich der Leichnam unter der Erde befinde. 


Das brachte den Baron auf den Gedanken, die List 
anlage einrichten zu laſſen, die es ihm ermöglicht, ſo oft er 
darnach Verlangen hat, den Körper ſeiner teuren Toten zu 
ſehen. Täglich bringt der einſame Mann, durch den ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zum Sonderling geworden, mehrere Stunden 
in dem Mauſoleum zu und nur ganz ſelten geſtattet er 
Freunden und Vertrauten, ihn bei dieſem Beſuch zu beglei⸗ 
ten. Von Zeit zu Zeit ertönt im Mauſoleum feierliche 
Totenmuſik, geſpielt von einem Orcheſter, das verſteckt 
auf einer Empore untergebracht iſt. Sind die letzten Töne 
verklungen, erfolgt wieder der Druck auf den elektriſchen 
Knopf, und ebenſo lautlos, wie er erſchienen iſt, ſchwebt der 
gläſerne Sarg wieder in die Tiefe hinab, die Marmorflieſen 
ſchließen ſich über ihm, und es iſt, als ſei das. Ganze nur ein 
Traum geweſen. 


po vr F- 


ee, 


So etwas gab es! 


Amerikaniſche Blätter teilen mit, daß der einſt berühmte Bore 
Jack Kilrain in dieſen Tagen besten iſt. Kilrai:. gehbrke zn 
den größten Boxern des 19. Jahrhunderts. 1887 trug er in Paris 
einen Weltmeiſterſchaftskampf mit dem Engländer Jam Smitz aus, 
der unentſchieden endete. Im Jahre 1889 aber kämpfe er in Rich⸗ 
burg im Staat New Orleans mit dem damaligen Weltmeiſter 
endete erg aach 73 Runden (I) e e ee nad 
unden mit einem Sie — 
Kilrain iſt 78 Jahre alt geworden. e 975 


Polniſche Fußballer fordern 80 000 Frank! 


Die franzöſiſche Fußball⸗Liga des ſüdöſtlichen Frankreichs hatte 
eine Einladung an Polen ergehen laſſen auf Grund welcher am 
20. Februar 1938 eine Fußballmannſchaft aus Südoſtpolen ein 
reundſchaftsſpiel in e austragen ſollte. Die franzöſiſche 
iga hat jetzt aber auf dieſes Spiel verzichtet und gleichzeitig die 
2 zurückgezogen. Es ſtellt ſich nämlich heraus, daß die 
polniſchen Organiſationsleiter die große Summe von 80 600 Frank 
zur „Deckung der Unkoſten“ gefordert haben. Anſtelle der pol⸗ 
niſchen Mannſchaft iſt eine der führenden italieniſchen Mannſchaften 
eingeladen worden, die für eine weſentlich geringere Unkoſten⸗ 
ſumme drei Spiele in Südfrankreich austragen wird. 


Internationales Eishockey » Turnier in Krynica 


In Krynica begann das 12. Internationale Eishockey⸗Turnter, 
das ſeit Jahren von den Eishockeyklubs Polens und von reprä⸗ 
ſentativen Auslandklubs beſtritten wird. Dieſes Internationale 
dem Turnier 
nehmen in dieſem Jabre teil: der Eishockenklub „Ferencvaros“ 
Budapeſt, „Rotweiß“⸗Berlin, ferner aus Polen „Cracovia“, „War⸗ 
ſzawianka“, der „Hockeyklub“ aus Krynica und der Klub „Ja⸗ 
worzyna“, gleichfalls aus Krynica. 5 

Am erſten Tage kämpfen „Warſzawianka“ und „Hockeyklub⸗. 
Krynica. Obwohl Krynica die techniſch beſſere Mannſchaft ftellte, 
ſpielten die Warſchauer mit einem beiſpielloſen Glück und konnten 
mit 2:1 als Sieger hervorgehen. h N 

Am zweiten Tag wurden zwei Kämpfe ausgetragen. Die 
Berliner „Rotweiß“ beſtegten in wirkungsvoller und überlegener 
orm den „Hockeyklub“⸗Krynica. e 
bedauerlicherweiſe ein Unglücksfall. Der Torwächter des „Hockey⸗ 
klub“⸗Krynica ſtürzte bei dem ſcharfen Spiel fo unglücklich auf das 
Eis, daß er verletzt vom 2 getragen werden mußte. Das Spiel 
ür den Verletzten trat der Gravovia- 

Tormann ein. e 

Dann kämpfte die Budapeſter Mannſchaft „Ferencvaros“ gegen 
„Jaworzyna“ und fiente mit 8:0, . 5 


— — — — — 


Das große Publikum vermißt noch das große Theater⸗ 
erlebnis, das annähernd ſo mächtig werden könnte, wie 
das bei den erſten Wyſpianſki⸗Aufführungen. Und ſein 
Unbefriedigtſein äußert ſich durch ein Verhalten, das 
Kritiker und Theater⸗Intendanten als „Laune und Un⸗ 
berechenbarkeit“ definieren. a : 
Wenn das große Publikum durch eine einzige 
lebendige Geſtalt perſonifiziert wäre, würde es ſicher durch 
den Mund dieſer Perſonifikation antworten: Was ich will, 
das weiß ich ſelber nicht recht; ich ahne nur manchmal, 
was mir wohltun könnte. Ihr Herren Poeten, gebt mir 
etwas Starkes, Erſchütterndes, — entzündet 
mich — gießt Feuer in meine Seelel a 
So liegen die Dinge. Es geht in der Welt Ge⸗ 
waltiges vor. Stürme toben auch in den Seelen der Men⸗ 
ſchen. Unerhörte Leidenſchaften, wütender Haß, berz⸗ 
beklemmende Angſt, krampfhafte Willensſpannung, und 
nicht zuletzt: das Problem Wahrheit — Lüge... Wie 
vermag ſolchen Themen gegenüber ſchwaches Artiſten⸗ 


Geklimper eine tiefere Wirkung auszuüben? 
Gebt uns Worte zur Muſik der Zeit! — 


ſchreit es gleichſam der Maſſe zu den Geiſtigen auf den 
hohen Rampen empor. Die kulturpolitiſchen Inſtanzen in 


Polen wiſſen es. Sie halten daher Umſchau in Polen; 


aber ſie gehen auch draußen in den weſtlich gelegenen 
Kulturländern auf Suche. In Frankreich haben fe das, 
was fie meinen, nicht finden können, auch nicht in Eng⸗ 
land; im Süden und Norden war ihr Suchen gleich ver⸗ 
geblich. Sie haben ſich nun ein Herz gefaßt und wenden 
ihre forſchenden Augen Deutſchland zu. Vielleicht? 
Wenn ſich der polniſche Menſch zu dem, was im Dritten 
Reich vorgeht. mit jedem Tage mächtiger hingezogen fühlt, 
wenn er inſtinktiv mit den dortigen Vorgängen mit⸗ 
ſchwingt, ſo zeugt dies von tieferer Artverwandtſchaft. Und 
wenn dem ſo iſt, was kann Vernünftigeres geſchehen, als 
die Tore der polniſchen Theater für den Einzug der deut⸗ 
ſchen Bühnenwerke zu öffnen? 

Vielleicht? N 


Bei dieſem Kampf ereignete ſich 


A 


Der nene Mann von Rumänien: 
—y—— [ ———4:..fn— 


Octavia Goga. 
Ein Dichter wird politiſcher Führer. 


Der Weg eines Lyrikers. 


Octavian Goga, der neue Miniſterpräſident von Ru⸗ 


mänien, wird von den Bukareſter Karikaturiſten beſon⸗ 


— —„—— ͤ—„—- — 


Miniſterpräſident macht kein Hehl aus feiner Bewun⸗ 
derung für Hitler und Muſſolini, deren perſön⸗ 
lich unterzeichnete Bilder er in ſeinem Arbeitszimmer auf⸗ 
gehängt hat. Er hat vor den Wahlen kaum annehmen 
önnen, daß er fo bald au die Macht kommen würde. Im 
Hintergrund des überraſchenden Entſchluſſes König Karls, 
Profeſſor Goga an die Spitze der neuen Regierung zu be⸗ 
rufen, ſteht der große Einfluß ſeines alten Erziehers Pro⸗ 
feſſor Forg a. Dieſer Mann mit dem legendären Vollbart, 


deſſen Freundſchaft für Goga und feine national⸗juden⸗ 
feindlichen Ideen nie ein Geheimnis war, hat ſeinen könig⸗ 
lichen Schüler veranlaßt, ein Experiment zu unternehmen, 
deſſen Ausgang noch recht ungewiß iſt. 

FJ. Conſtantinesen. 


ders gern mit flatternden Haaren und einer großen breit⸗ 
ſchleifig gebundenen Künſtlerkrawatte (Lavalliere) gezeich⸗ 
net. Dieſe ungewöhnliche Krawatte, der ein Hauch von 
Künſtlertum und Boheme anhaftet, iſt das Charakteriſtikum 
des ſoeben ernannten Miniſterpräſidenten. Der Politiker 
Goga, deſſen harte entſchiedene Maßnahmen wenig von 
Iyrifhen Stimmungen verraten, iſt urſprünglich ein Poet, 
deſſen Gedichte die Schönheiten der Sonnenuntergänge am 
Schwarzen Meer und der grünen Wallachei beſingen. 
Schon der Achtzehnjährige, der eines Abends, von einer 


Gogas Prooramm: 


plötzlichen Begeiſterung erfaßt, auf den Tiſch eines be⸗ 
kannten Cafés der Hauptſtadt ſprang und mit flammenden 
Augen ſeine Poeſien zu Gehör brachte, hatte einen Namen 


bei der jungen rumäniſchen Intelligenz. Seine erſten 


Versbände voller Sonette, Oden und vorzüglich patrioti⸗ 


ſcher Lieder brachten es zu Auflagen, die lyriſchen Werken 
ſonſt ſelten beſchieden ſind. 


»Das Telegramm. 


Mit vierundzwanzig Jahren erlebte der junge Dichter 
ſeine erſte große Ehrung. Auf einer Wanderung durch das 
Donaudelta verfolgte ihn ein Telegramm und wurde dem 
Fußgänger, der einen Brotſack an der Seite, von Ort zu 
Ort wanderte, endlich mit mehrtägiger Verſpätung in der 
Hafenſtadt Varna zugeſtellt. „Wer kann an mich nur tele⸗ 
graphieren?“ mag ſich Goga gefragt haben, als er den 
ſchmalen Umſchlag öffnete. Da las er die kurzen Worte: 
„Die Königliche Rumäniſche Akademie hat 
Sie ſoeben für Ihre patriotiſchen Lieder 
ausgezeichnet.“ 


Die „Irredenta“ des Banat. 


Dem noch ſehr jugendlichen „Poeta laureatus“ (= mit 
dem Lorbeer geſchmückten Dichter) ſchien in dieſem Augen⸗ 
blick der Weg zu einer ſchönen literariſchen Zukunft offen. 
Die Bukareſter Zeitungen verlangten von ihm Beiträge, 
er wurde als der „große nationale Dichter“ gefeiert — trotz⸗ 
dem ſollte ihn das Schickſal auf eine andere Bahn führen. 
Goga ſtammt aus dem Banat, jenem ſehr ſtark von deut⸗ 
ſchen Siedlern durchſetzten Landſtrich, der vor dem Weltkrieg 
zur Sſterreichiſch-Ungariſchen Monarchie gehörte. Es beſtand 
in dieſem Gebiet eine ſtarke rumäniſche „Irredenta“, 
ihr ſchloß ſich der Dichter und Student an. Immer ſtärker 
hervortretend durch ſein mitreißendes aus den Quellen 
ſeiner großen Wortbegabung geſpeiſtes Rednertalent, wurde 
er bald zum führenden Mann dieſer Gruppe. Bald 
war es ſo weit, daß ſeine Freunde ihn zum erſten Mal für 
einen Poſten im Ungariſchen Abgeordnetenhaus zur Wahl 
aufſtellten. Goga ging ohne jede Ausſicht in den Kampf und 
wurde zu aller überraſchung nur mit wenigen Stimmen 
Unterſchied von dem offiziellen Regierungskandidaten ge⸗ 
ſchlagen. 


Eine abenteuerliche Flucht. 


Da bricht der Krieg aus. Goga, der in hundert Aufrufen 
und Manifeſten für die Loslöſung der Bukowina und Sieben⸗ 
buürgens aus dem Verband der Doppelmonarchie eingetreten 
iſt, muß bei Nacht ſeine Wohnung in Klauſenburg verlaſſen. 
Wieder einmal iſt er auf einer Fußwanderung, aber diesmal 
iſt das keine Bergmfigumgsreife, ſondern eine gefährlich⸗ 
Flucht. Nur bei Nacht kann Goga marſchieren; er ſchläft 
tagsüber in Bauernſcheunen oder in einem der vielen jetzt in 
vollem Blätterſchmuck ſtehenden Birkenwäldchen, von denen er 
einmal in einem Gedicht geſagt hat, ſie erinnerten ihn an 
„eine Verſammlung ſtolzer Brautjungfern“. In Jaſſy. wo er 
die erſten Beziehungen zur antiſemitiſchen Bewegung Cuz as 
knüpft, feines jetzigen greiſen Partei- und Miniſterkollegen. 
der dort als Profeſſor der Nationalökonomie wirkt, arbeitet 
Goga publiziſtiſch an der Erreichung feines Ziels, das er zum 
erſten Mol in den Worten formuliert: Rumänien den 
. Rumänen! — 


Vom Exil ins Miniſterium. 


Nach Kriegsende muß der als kompromittierend empfun⸗ 
dene allzu radikale Politiker außer Landes gehen. Er zieht 
nach Paris, quartiert ſich im „Lateiniſchen Viertel“ ein und 
ißt gemeinſam mit Studenten und anderen politiſchen Emi⸗ 
granten in einem kleinen rumäniſchen Reſtaurant der Rue 
Monſieur le Prince, wo bei gefüllter Paprika die Zukunft der 
Heimat diskutiert wird. Bald ſchon dorf Goga wieder in ſein 
Land zurückkehren. Die eriten Nachkriegswahlen bringen ihr 
einen Parlamentsſitz. ja, noch mehr, den erſten Miniſter⸗ 
leſſel im Kabinett Bajdo Voevod. Bald darauf wird er im 
Kabinett Averesen Innenminiſter, und nun zeigt ſich 
Goga von einer ganz neuen Seite. Er veformiert die Polizei, 
greift ſcharf gegen Beſtechungen durch und führt im Lande 
ein ſo ſtrenges Regiment, daß ihn ſeine Gegner den „Zar von 
Bukareſt“ nennen. 


Die Geſchichte einer Freundſchaft. 


Im Jahr 1932 gründet Goga eine eigene Partei, 
die Nationalagrarier. Nun teilt er ſeine Zeit zwi⸗ 
ſchen der Politik, der Schriftſtellerei und ſeiner neu er⸗ 
worbenen Profeſſur. Denn neben dem politiſchen Spiel 
widmet der ehemalige Versdichter all ſeine Zeit dem Lehr⸗ 
ſtuhl für neue rumäniſche Kultur. Einer der jungen Men- 
ſchen, die er im Pariſer Exil kennengelernt hat, iſt ein 
lungenkranker Mann mit großen dunklen Augen, der wegen 
ſeiner kommuniſtiſchen Einſtellung das Land verlaſſen mußte 
und von Romain Rolland vor dem Selbſtmord gerettet 
wurde: Panait Iſtrati. Dieſer hoffnungsvolle Ro⸗ 
manſchriftſteller deſſen Bücher bald in viele Sprachen über⸗ 
ſetzt werden, bleibt trotz ſeiner gegenſätzlichen politiſchen 
Anſchauung ein Freund Gogas. Als er nach einer Rußland⸗ 
reiſe enttäuſcht zurückkehrt und ſeine berühmten Anklage⸗ 
bücher („So geht es nicht!“ und „Rußland nackt“ ſchreibt, 
da darf er wieder nach Rumänien zurückkehren. Goga ver⸗ 
ſchafft Iſtrati einen Freiplatz in einer Lungenheilanſtalt 
und gehört auch weiterhin zu ſeinen treueſten Freunden, die 
den Kranken pflegen, bis ſein Leiden ihn hinwegträgt. 


Im Hintergrund: Profeſſor Jorga. 


Heute iſt Goga ſiebenundfünfzig Jahre alt. Er ſpricht 
fließend frangöſiſch und deutſch, feine Bibliothek moderner 
Romane gehört zu den umfaffendſten des Landes. Der neue 


Gerechtigkeit für die Minderheiten. 


Aus Bukareſt wird gemeldet: 

Miniſterpräſident Goga hielt am Silveſterabend im 
Rundfunk eine Anſprache. Er betonte dabei zunächſt, 
die neue Regierung vertrete die Idee der nationalen Wieder⸗ 
gutmachung und der Hebung des Bauerntums. Drei ideo⸗ 
logiſche Grundſätze leiteten die Regierung: der Glaube an 
die geiſtige Wiedergeburt des Rumänentums in der ſchriſt⸗ 
lichen Kirche, an das Königtum und an die Vor⸗ 
rechte der Nation, die den Staat bilde. Ihre Aufgabe 
ſei, den inneren Frieden und eine ureigene Kultur zu 
ſchaffen. Die Ziele würden ſtufenweiſe und methodiſch ver⸗ 
wirklicht, wobei ein kräftiger Wirklichkeitsſinn ihre Taten 
beherrſchen werde. Auf zwei Wegen werde die Regierung 
ihre Maßnahmen durchführen: 


1. Durch die Geſetzgebung, worüber er eingehend erſt 
bei Auflöſung des gegenwärtigen Parlaments ſprechen 
werde, das in ſeiner derzeitigen Zuſammenſetzung 
1 geeignete Grundlage für die Arbeit 

e, 


2. durch direkte Verfügungen der Regierung. 


Eine Reihe erſter Maßnahmen ſei geplant. Hier wolle 
er zwei beruhigende Erklärungen abgeben: Die Regierung 
denke nicht daran, gegen die Minderheiten, die ſich in Ge⸗ 
ie und Tat dem rumäniſchen Staat einfügen, vor» 
zugehen. 


Gerechtigkeit für die Minderheiten werde herrſchen. 


Er ſelbſt habe aus eigener Anſchauung ihre Fragen genau 
kennengelernt. Weiter müſſe das Ausland die Regierung 
nicht anders ſehen als ſie tatſächlich ſei; ſie ſei nur der Aus⸗ 
druck des natürlichen Strebens des Rumänentums nach 
Frieden und Arbeit. 

Dann ging der Miniſter auf die erſten ſofortigen 
Maßnahmen ein und erwähnte zunächſt das Verbot 
der jüdiſchen Zeitungen ſowie die Aufhebung der Freifahrt⸗ 
ausweiſe der jüdiſchen Journaliſten. Ahnliche Druck⸗ 
erzeugniſſe wie die verbotenen ſowie obſzöne Schriften 
dürften ebenfalls nicht mehr erſcheinen. Weiter kündigte 
Goga an, daß die Schauklizenzen in den Dörfern den Inden 
entzogen und rumäniſchen Kriegsinvaliden zugeteilt werden. 
Die Einbürgerungen von Juden während der Nachkriegszeit 
werden überprüft werden. Bei den fremden Unternehmun⸗ 
gen werden Regierungskommiſſare eingeſetzt, die Unter⸗ 
nehmungen würden romaniſiert werden. 


Das alles fci aber nur ein Vorſpiel 


für die weiteren Verfügungen, die in erſter Reihe die Er- 
leichterung des Lebens für die Bauernſchaft 
bringen ſollen. Die Preisſpanne zwiſchen induſtriellen und 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen ſei zu hoch. Die Kartelle 
und Truſts müſſen gezwungen werden, die Dinge, die der 
Bauer zu ſeinem täglichen Bedarf braucht, zu verbilligen. 
In erſter Linie werden verbilligt Salz, Petroleum, Zucker 
und Tabak ſowie die Eiſenbahnfahrt in der dritten Klaſſe. 
Außerdem werden umfangreiche Wittel für den Straßenbau 
zur Verfügung geſtellt werden. Weitere Entſcheidungen 
würden folgen, die dann durch das Geſetzgebungsprogramm 
ergänzt werden. Die Regierung werde klug, aber 
prompt arbeiten. Der Regierun fehle es nicht an Ernſt 
und Fähigkeit. Sieben Mitglieder der Regierung ſeien 
Mitglieder der Rumäniſchen Akademie. 

Abſchließend ſagte der Miniſterpräſident, er lehne es ab. 


ſich mit ſeinen Gegnern in Auseinanderſetzungen einzu⸗ 


laſſen. Einmal wäre es völlig verfehlt, die Energien, die 
für die Aufbauarbeit notwendig ſeien, in Streitigkeiten zu 
verbrauchen, weiter ſei er nicht bereit, billige Triumphe zu 
feiern. Goga richtete an ſeine Anhänger die Mahnung, ſich 
ſeinen Anoroͤnungen zu fügen und das Aufbauwerk der Re⸗ 
gierung nicht durch vorzeitige, übertriebene Freudenkund⸗ 
gebungen zu gefährden. An ſeine Gegner richtete er die 
Aufforderung, ihn zu kritiſieren, wenn er fehle. Er laſſe 
aber nur diejenigen Gegner gelten, deren Barrikade auf der 
gleichen Ebene des Nationalismus ſtehe. 
* 


Verbot von demolratiſchen Zei“ vngen. 

Die in Bukareſt erſcheinenden demokratiſchen Zeitungen 
„Dimineata“, „Adeverul“, und „Lupta“ wurden 
verſtändigt, daß ſie nicht mehr weiter erſcheinen 
dürfen. N Ei 4 En g 4 
„Adeverul“ und „Dimineata“ find die großen demokrati⸗ 
ſchen Organe Rumäniens. „Adeverul“ wurde im Jahre 1888 
gegründet. Es galt als das wichtigſte politiſche Blatt des 
Landes. Seine Grundprinzipien waren Gleichberechtigung 
der Minderheiten, der Völkerbundpakt ſowie engſte Bu: 
ſammenarbeit mit Frankreich und England. „Dimineata 
wurde im Jahre 1904 als Morgenblatt des „Adeverul“ ge⸗ 
gründet. Es hat die größte Verbreitung in Rumänien. Po⸗ 
litiſch iſt es von der gleichen Ideologie beherrſcht wie der 
„Adeverul“. An erſter Stelle ſtand für ihn der Kampf für 
die bürgerlichen Freiheiten. Auch die „Lupta“ iſt ein demo⸗ 
kratiſches Blatt. N 


Oeſterreich befürchtet unerwünſchte Zuwanderung. 


Das halbamtliche Wiener „Neuigkeitsweltblatt“ ſpricht im 
Zuſammenhang mit den antiſemitiſchen Maßnahmen der 
neuen Rumäniſchen Regierung die Befürchtung aus, daß die 


zu erwartende Abwanderung der Juden aus Ru⸗ 


mänien ſich hauptſächlich nach Oſterreich richten werde 


f und fordert deshalb, daß der Emigration durch ein ent⸗ 


ſprechendes Fremdengeſetz Einhalt zu gebieten ſei. Das 
Blatt weiſt auf die in der Tſchechoſlowakei und in Ungara 
beſtehenden Fremdengeſetze hin, die eine verſchärfte Kontrolle 
bei Ausländern vorſähen. Die in Öfterreich geübte liberale 
Behandlung der Fremdenfrage könne angefihts der akuien 
großen Zuwanderungsgefahr aus dem Oſten nicht mehr be⸗ 


ſtehen bleiben. Das öſterreichiſche Volk, das Geſchäftsleben 
und auch der Staat au ſich vertrügen keine weitere Über⸗ 
fremdung. Auch ſoziale Geſichtspunkte ſeien angeſichts der 
noch immer beſtehenben Arbeitsloſigkeit maßgebend und 
ſchließlich fei ein Emig rationszuſtrom für die Politik 
immereine Belaſtung und führe oft zu Störungen der 
zwiſchenſtaatlichen Beziehungen. 


Bulgarien nimmt keine Flüchtlinge auf. 
Aus Sofia erfährt Reuter, daß die Bulgariſche Re⸗ 


gierung den Juden und anderen Flüchtlingen aus Rumänien 
die Einreiſe nach Bulgarien verboten habe. 


Göring⸗Beſuch angekündigt. ö 
Die Havas⸗Agentur meldet, daß der Preußiſche Miniſter⸗ 
präſident, Reichsminiſter Hermann Göring, mit einem 
lugzeuggeſchwader im Januar nach Bukareſt komme, wo er 
Gaſt des Königs Karl ſein werde. Der genaue Tag ſeiner 

Ankunft ſtehe noch nicht feſt. a 


Das Ergebnis der rumäniihen Wahlen. 


Aus Bukareſt wird gemeldet: 


Nach einer Wartezeit von acht Tagen hat der Oberſte 
Wahlausſchuß im letzten Augenblick, den die vom Wahlgeſetz 
beſtimmte Friſt noch geſtattet, das amtliche Ergebnis 
und die Verteilung der Kammerſitze auf Grund 
des Wahlganges vom 20. Dezember bekanntgegeben. Das 
Ergebnis iſt zwar durch die inzwiſchen entſtandene Re⸗ 
gierungskriſe und die Bildung der Regierung Goga über⸗ 
holt, gibt aber immerhin ein Bild der derzeitigen politiſchen 
Kräfteverteilung. 

Insgeſamt wird die Zahl der Wahlberechtigten 
mit 4 649 163 angegeben, von denen 3071705 abſtimmten. 
Die Wahlbeteiligung betrug demnach 66 v. 9. Es 
erhielten: . 

Die Liberalen (bisherige Regierung) 1108825 
Stimmen oder 35,92 v. H., g ö 

die Nationalzaraniſten 626642 Stimmen oder 
20,40 v. H., 8 

die „Eiſerne Garde“ als Partei „Alles für das 
Land“ 478 378 Stimmen oder 15,58 v. H., 

die Chriſtlich⸗ Nationalen (neue Regierung 
Goga⸗Cuza) 281167 Stimmen oder 9,15 v. H., 7 

die Ungarn 136 139 Stimmen oder 4,8 v. H, . 

George Bratianu 119861 Stimmen oder 
3,89 v. H,. 5 

Junian 69 208 Stimmen oder 2,25 v. H.; 3 

die übrigen Parteien: Argetoianu, die jüdiſche Partei, 
die radikale deutſche Sondergruppe (Dr. Bonfert⸗ 
Dr. Guſt), die Sozialdemokraten, Averescu, eine Arbeiter⸗ 
partei und 53 andere kleine Gruppen, haben weniger als 
60 000 Stimmen und damit weniger als 2 v. H. erzielt und 
erhalten infolgedeſſen keinen Kammerſitz zu ge⸗ 
ſprochen. 

Auf Grund dieſes Wahlergebniſſes erhielten: 

die Liberalen (bisherige Regierung) 152 Sitze, 

die Nationalzaraniſten 86, ö 

die „Eiſerne Garde“ (als Partei „Alles für das 
Land“) 66, 

die Chriſtlich⸗Nationalen (neue Regierung Goga) 30, 

die Ungarn 10, 

George Bratiann 16 und 

Junian 9 Sitze. RR 

Auf der Regierungsliſte der bisher herrſchenden Libera⸗ 
len find in die Kammer auch vier Abgeordnete der „Volks⸗ 
gemeinſchaft der Deutſchen Rumäniens“ (Dr. Roth, Fabri⸗ 
tius) gewählt worden. 

Man erkennt aus dieſer Ausſtellung, warum Actavian 
Goga in der neuen Kammer keine Mehrheit finden kann. 
Nicht nur die Liberalen und George Bratianu ſtehen zu ihm 
in entjchiedener Oppoſition, ſondern auch die ihm weſens⸗ 
verwandte faſsiſtiſch⸗chriſtliche „Eiſerne Garde“, die alle 
Parteianhänger ausgeſchloſſen hat, die ſich von Goga zu 
Miniſtern und Präfekten ernennen ließen. Die Stellung 


der Nationalzaraniſten dürfte zumindeſt zwieſpältig ſein. 


Brieffaften der Redaktion. 


Nr. 300 B. Wenn Sie, 
ſind, 


merei und Maurerei ſind Handwerksgewerbe, und wer eines oder 
das andere dieſer Gewerbe ausüben will, der muß den Befähigungs⸗ 
nachweis dafür erbringen, und den hat er erbracht, wenn ihm der 
Titel Maurer⸗ oder Zimmermeiſter zuerkannt worden it. In dem 
Geſetz über das Gewerberecht vom Jahre 1927 iſt ausführlich an⸗ 
gegeben, wie man den Befähigungsnachweis im Handwerk erbringt, 
nämlich daß man eine beſtimmte Zeit Lehrling, dann drei Jahre 
als Geſelle tätig ſein und zum Schluß eine Prüfung ablegen muß. 
Aber das Wojewodſchaftsamt als Gewerbebehörde 2. Inſtanz kann 
auch ohne dieſe Vorausſetzungen jemandem den Befähigungs⸗ 
nachweis als erbracht zuerkennen, wen.. der Betreffende in anderer 
Weiſe ſeine Befähigung. hat nachweiſen können. Wenn Sie nun 
ſchon gebaut. Bauanſchläge angefertigt und Bauten geleitet haben 
und dies nachweiſen können, dann können Sie auf Grund 14 
Tatſachen, wenn es nötig fein follte, beim Woſewodſchaftsamt 
beantragen, Ihnen den Titel Baumeiſter (miſtrz budowniezy) zu⸗ 
zuerkennen. Der Titel „Baumeiſter“ war eigentlich immer frei; 
d. h. es konnte ſich ihn jeder aneignen. 0 
K. Dem Finanzamt gegenüber ſind beide Parteien, 
Käufer und Verkäufer, für die Stempelgebühren ſolidariſch haftbar. 
Alſo Ihre Heranziehung zu Bezahlu.ı- der Stempelgebühren iſt 


zuläſſig, auch wenn die Käufer vertraglich diefe Koſten übernommen 


ben; Sie könnten ſich in ſolchem Fall an Ihre Kontrahenten 
alten. Fraglich iſt nur, ob die fFinanzbehörde zur Nachforderung 
dieſer Koſten nach 10 Jahren berechtigt iſt. Und dieſe Frage muß 
verneint werden. Nach Art 34 des Geſetzes über die Skempel⸗ 
gebühren vom 1. Juli 1926 verjähren Stempelgebühren in 5 Jahren. 
Die Friſt läuft von dem Tage an, an dem die Gebühr zu entrichten 
war. Nun lautet aber der folgende Satz des genannten Artikels 
wörtlich: „Die Verjährung läuft nicht in der Zeit der Ausführung 
des Vertrags.“ Dieſe Beſtimmung könnte z. B. auf einen Pacht⸗ 
vertrag angewandt werden, aber keinesfalls auf einen Kaufvertrag; 
denn die Ausführung eines Kaufvertrags iſt mit dem Kaufabſchluß 
vollendet, und von der Vollendung de: Vertrags ab beginnt die 
Verjährungsfriſt zu laufen und iſt ihrerſeits nach 5 Jahren voll⸗ 
endet. Kurz geſagt: die Verjährung iſt in Ihrem Fall eingetreten 
und Sie können zur Zahlung nicht mehr herangezogen werden. 
M. D. 10. Sie können den Pflegevater und Onkel Ihrer Frau 
zu irgend welchen Geldleiſtungen, die er Ihnen verſprochen hat, 
in keiner Weiſe zwingen. Er iſt feiner Pflegetochter und Nichte zu 
nichts verpflichtet. Und ein Schuldverſprechen hätte ſchriftlich Bes 
geben werden müſſen, wenn es wirkſam fein ſollte. Es hängt alfo 
von dem guten Willen des Onkels ab, ob er ſein Verſprechen 
halten will. 7 
S. M. in Sepölno. Wenn der Tante die Rente für ein Jahr 
zuerkannt worden iſt, dann iſt die Annahme nicht unbegründet, daß 
ihr die Rente auch für die verfloſſenen Jahre zuſtand. Genaue 
Auskunft können wir Ihnen erſt geben, wenn Sie uns die ab⸗ 
lehnenden Beſcheide der Behörde zuſenden. 5 
A. B. 100. Ihr Mieter muß der Untermieterin erklären, daß 
Sie nicht berechtigt fit, ihrerſeits einen Untermieter bei ſich auf⸗ 
zunehmen, und daß ſie ſelbſt die Wohnung räumen muß, wenn ſie 
den fremden Mann nicht entfernt. Wenn dies keinen Erfolg hat, 
dann müßten Sie ſich an die Polizei wenden, damit dieſe Ihnen 
behilflich iſt, den Eindringling, dem Sie im Harfe nicht dulden 
können, nötigenfalls gewaltſam zu entfernen. 
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Deutſchlands Wirtſchaft am Jahresſchluß. 


Das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung beſchäftigt ſich 
in ſeinem ſoeben erſchienenen Vierteljahrsheft zur Wirtſchafts⸗ 
ſorſchung, 12. Jahrgang, Heft 3 (Hanſeatiſche Verlagsanſtalt A.⸗G., 
Hamburg⸗Wandsbek) mit dem heute beſonders aktuellen Problem 
der Vollbeſchäftigung. 

Da die Arbeitsloſigkeit praktiſch beſeitigt iſt und die Wirtſchafts⸗ 
tätigkeit den Höhepunkt der Jahre 1928/29 in vielen Bereichen ſogar 
ſchon überſchritten hat, fo taucht die Frage nach den Möglich- 
keiten der weiteren Entwicklung auf. 

Ob und wann die 
„vol beſchäftigt“ find, läßt ſich nicht mit einem Wort beantworten. 
Wenn man von „Vollbeſchäftigung der Wirtſchaft“ ſpricht, ſo handelt 
es ſich meiſt um Feſtſtellungen, die an Durchſchnittswerten 
orientiert ſind. Durchſchnittswerte aber können ihrer Natur nach 
über die großen Unterſchiede, die im einzelnen beſtehen, nichts aus⸗ 
ſagen. So iſt es leicht möglich, daß eine dem äußeren Bild nach 
vollbeſchäftigte Wirtſchaft noch unterbeſchäftigte Teile enthält und 
ſich noch immer eine gewiſſe Elaſtizität bewahrt hat, die weitere 
Produktionsausdehnungen zuläßt. 

Hinzu kommt, daß 


die Sachgrenzen der Wirtſchaftsexpanſion 


ſich ſtändig verändern. Bevölkerungsvermehrung, techniſcher Fort⸗ 
ſchritt im weiteſten Sinne des Wortes (neue Produktions verfahren, 
neue Roh⸗ und Werkſtoffe, For ſchritte in der Verkehrstechnik uſw.) 
ergeben immer wieder neue Möglichkeiten für eine Erweiterung 
der volkswirtſchaftlichen Gütererzeugung. 

In einer Reihe von Aufſätzen unterſucht das Inſtitut, welche 
Expanſionsmöglichkeiten in den verſchiedenen Bereichen der Wirt: 
ſchaft noch vorh. den ſind. Übereinſtimmend iſt allen Abhandlungen 
zu entnehmen, daß die vorhandenen Möglichkeiten nur bei einer 
entſprechenden Lenkung der Wirtſchaft, wie ſie ſeit Jahren nach 
übergeordneten nationalpolitiſchen Geſichtspunkten geübt wird, in 


Die Darſtellung über die 


Grenzen der Beſchäftigung 


ergibt, daß in der Verſorgung mit Arbeitskräften auch heute noch 
nicht alle Reſerven eingeſetzt ſind. Außerdem kann der geſamt⸗ 


wirtſchaftliche Nutzeffekt der vorhandenen Arbeitskräfte durch zweck⸗ 


mäßigen Einſatz, durch Verminderung der Fluktuation, durch Be⸗ 
ſeitigung oder Verminderung der Kurzarbeit, durch vermehrte An⸗ 
wendung von Maſchinen uſw. geſteigert werden. 

Die Unterſuchung der 


Grenzen der landwirtſchaftlichen Produktion 


kommt zu dem Ergebnis, daß das Angebot an Nahrungsmitteln 
und agrariſchen Rohſtoffen hauptſächlich durch eine Steigerung 
der Flächenerträge erſtrebt werden muß. Drei Gruppen 
von Maßnahmen find ins Auge zu faſſen: die Schulung der Land⸗ 
wirte, zweckmäßigere Beitaltung der Anbauverhältniſſe und eigent⸗ 
liche techniſche Maßnahmen, wie Meliorationen, Düngung, Mecha⸗ 
niſierung, züchteriihe Maßnahmen uſw. Obwohl die landwirt- 
ſchaftliche Arbeit immer ſchwieriger wird, können auch heute noch 
erhebliche Reſerven im Kampf um die Erringung der Ernährungs⸗ 
freiheit mobiliſiert werden. 


Eine Unterſuchung über die Ausnutzung der induſtriellen 


Kapazitäten auf Grund der für das Jahr 1934 vom Inſtitut 


für Konjunkturforſchung durchgeführten Erhebungen führt zu fol⸗ 
genden Ergebniſſen: in einigen Induſtriezweigen iſt der Beſchäf⸗ 
tigungsgrad von 1934 bis Ende 1937 ſtärker geſtiegen, als die da⸗ 
mals zwiſchen der tatſächlſchen und der höchſtmöglichen Beſchäf⸗ 
tigung beſtehende Spannung zuließ; dieſe Induſtrien müſſen alſo 
ihre Kapazitäten erhöht haben. Alle anderen Wirtſchaftszweige 
nutzen zwar ihre Produktionsanlagen heute weſentlich ſtärker aus 
als 1934, haben aber noch nicht die Grenze erreicht, von der ab 
eine weitere Erhöhung des Ausbringens techniſch unmöglich wäre, 
zumal auch hier Kapezitätserweiterungen ſtattgefunden haben. 
Aufgabe der Wirtſchaftspolitik wird es fein, die Inveſtitions⸗ 
tätigkeit jo zu lenken daß Kagazitätsmangel vermieden wird. 


Auf dem Gebiet der 
a Rohſtoffverſorgung 


haben ſich in den letzten Jahren zwar gewiſſe Spannungen heraus⸗ 
gebildet, die vor allem mit der Beſchränkung der Einfuhrmöglich⸗ 
keiten zuſammenhängen. Durch beſſere Altſtoffverwertung, beſſere 
Ausnutzu ig der vorhandenen Rohſtoffe und Austauſch beſtimmter 
Stoffe durch andere, weniger knappe Materialien kann das Roh⸗ 
ſtoffangebot in gewiſſem Umfang vergrößert werden. Den ent⸗ 
ſcheidenden Faktor bildet aber die Steigerung der einheimiſchen 
Rohſtoffproduktion im Rahmen des Vierjahresplans, wobei das 
Hauptgewicht auf die Entwicklung der induſtriellen Rohſtoff⸗ 


produktion zu legen iſt. 


> 


Da Deurſchland weder über Gold- und Deviſenreſerven noch 
über einſatzfähige Überſchuſſe der Dienſtleiſtungs⸗ und Zinſen⸗ 
Bilanz verfügt und die Aufnahme von Auslandfrediten nicht in 
Betracht kommt, kann eine Steigerung der Einfuhrmengen 
nur durch eine Verbeſſerung der Preisrelationen im Außenhandel 
oder durch eine Steigerung der Ausfuhrmengen erzielt werden. 
Das Verhältnis zwiſchen den weltwirtſchaftlichen Einfuhr⸗ und 
Ausfuhrpreiſen entzieht ſich der Beeinfluſſung durch die deutſche 
Wirtſchaftspolitik. Die Steigerung der Ausfuhrmengen kann in 
gewiſſem Umfang auf handelspolitiſchem Weg gefördert werden. 
Sehr viel wird aber von der Konjunkturlage im Ausland und 
damit von den Wettbewerbsverhältniſſen auf dem Weltmarkt und 
den Maßnahmen des Auslands auf dem Gebiet der Währungs⸗ 
politik abhängen. 


0 Auflöſung des Hefekartells? 


In der polniſchen Regierungspreſſe wird das Gerücht verbreitet, 
daß gleichzeitig mit der Herabſetzung der Hefeſteuer die Auf⸗ 
Idfung des Hefekartlls erfolgen ſoll, wobei die Geſuche 
um Erteilung einer Konzeſſion von neuen Hefefabriken eventuell 
berückſichtigt werden dürften. Bekanntlich iſt das Geſetz, das den 
Finanzminiſter zur Herabſetzung der Hefeſteuer ermächtigt, vom 
Seim angenommen worden und ſoll im Januar durch den Senat 
perabſchicdet werden. Das Kartell umfaßt augenblicklich 15 Hefe⸗ 
fabriken, von denen ein Teil gegen eine ſogenannte Abfindungs⸗ 
gebühr außer Betrieb iſt. Die Inhaber dieſer Hefefabriken ziehen, 
da ſie mit der Auflöſung des Kartells rechnen, die Möglichkeit in 
Betracht, die Produktion eventuell wieder aufzunehmen. Einige 
von ihnen werden jedoch infolge der veralteten Einrichtungen mit 
dem eigenen Produkt nicht auf den Markt kommen können. In 
einigen Kreiten, fo berichtet der „Kurſer Czerwonn“ iſt das Projekt 
aufgetaucht, das gegenwärtige Kartell darch ein ſtaatliches 
Hefemonopol zu erſetzen. 


Polens Saatenſtand im Dezember. 
Nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamts in Warſchau 


hatte Polen am 15. Dezember folgenden Saatenſtand zu verzeichnen: 


Weizen 3, (am 15. November d. J. 3,6, am 15. Dezember v. J. 2,9), 
Roggen 3,8 (3,9 — 3,0), Gerſte 3,5 (3,6 — 3,0), Raps 3,8 (3,8 — 3,8), 
7 ar 5 und Feuchtigkeit — 7 0 Herbſt 

1 n ſehr gefördert, 
Hg gli Binterfröfen * e genügende Schneedecke gibt Schutz 
8 * 


Das Statiſtiſche Hautpamt in Warſchau ibt gleichzeitig eine 
Überſicht über die Anbaufläche von W im 
Herbſt 1037 bekannt. Im Vergleich zu 1986 hat ſich die Anbaufläche 
für Weizen um 1.2, die von Roggen um 2,8 vergrößert, dagegen iſt 
die Anbaufläche von Wintergerſte um 0,5 Prozent zurückgegangen. 


Firmennachrichten. 


v Schöneck (Skarſzewy). Zwangs ver eigerung des in 
Sdatarpn belegenen und im Grundbuch Schöneck, Band 6, Blatt 141, 
Anh. Ernka Martſchinke aus Szatarpy, eingetragenen Ir 
grunbſtücks non 5,18,%0 Hektar (mit Gebäuden) am 29. Januar N 
10 br, im Bu „Zimmer 11. Schätzungspreis 6000 Zloty. 


Dr. Schacht: 


volkswirtſchaftlichen Produktionsfaktoren 


„Der deutſche Volkswirt“ beſchäftigt ſich in ſeiner letzten 
Ausgabe mit Fragen der Weltwirtſchaft und eröffnet dar⸗ 
über eine hochintereſſante Ausſprache führender Wirtſchafts⸗ 
köpfe aus allen Ländern. Reichsminiſter Dr. Schacht hat 
dazu ein Geleitwort geſchrieben, klug, knapp in der Aus⸗ 
drucksform und lehrreich. Dieſes Geleitwort bringen wir 
hier zum Abdruck: 


Am 12. Juni 1933 ſind Wirtſchaftsdelegationen aller 
Länder in London zuſammengetreten, um der kriſenzerrütteten 
Weltwirtſchaft neue Entwicklungsmöglichkeiten zu ſchaffen. 
Nach ſechs Wochen fruchtloſer Arbeit wurde die Hoffnung der 
ganzen Welt in einer feierlichen Schlußſitzung zu Grabe ge⸗ 


tragen. Ich hatte damals für die deutſche Delegation zu 
ſprechen und habe meine Rede mit folgenden Worten 
geſchloſſen: 


„Die Daeutſche Regierung wird ouch in Zukunft 
jede internationale Zuſammenarbeit zu fördern bereit 
ſein. Wir glauben aber, daß dieſe Arbeit erſt dann 
Erfolge bringer wird, wenn die einzelnen Länder in 
ihrer eigenen Wirtſchaft und in ihren nachbar⸗ 
lichen Beziehungen einen feſten Grund dazu 
gelegt haben. Das Ziel freilich wird immer das 
gleiche bleiben, die Bereinigung der Welt von den 
wirtſchaftlichen und finanziellen Schlacken des Kriegs; 
das heißt einen neuen Start zu gewinnen für 
eine beſſere Zukunft.“ 


Dielen Start, den die Weltwirtſchaftskonferenz nicht er⸗ 
möglichte, hat die Welt bis zum heutigen Tag noch nicht ge⸗ 
funden. Gewiß haben ſich hier und da Veränderungen und 
Verbeſſerungen durchgeſetzt, aber ſie haben keine neue trag⸗ 
fähige Grundlage der Weltwirtſchaft geliefert. Sie konnten 
es auch nicht, denn ſie bedeuteten nicht viel anderes als wider⸗ 
willige, ſchrittweiſe Zugeſtändniſſe an Notwendigkeiten, denen 
man nicht mehr auszuweichen vermochte. An einer ziel⸗ 
bewußten und großzügigen Aufbaupolitik ha“ es die ganzen 
Jahre hindurch gefehlt; man hat ſich von den Dingen ſchlecht 
und recht treiben laſſen. Dieſe paſſive Politik ging 
eine Weile, da ihr die weltwirtſchaftliche Konjunktur zu Hilfe 
kam. Daß ſich international ein Aufſchwung vorübergehend 
durchſetzen konnte, verdankt die Welt keineswegs dem Um⸗ 
ſtand, daß diejenigen Regierungen, die in Verſailles die Rolle 
des Siegers mißbraucht hatten, an überkommenen wirtſchaft 
lichen Grundſätzen feſtzuhalten verſuchten. 


Konſervatives Wirtſchaftsdenken iſt ſehr bequem 
für beſitzende Staaten, 


für „Haves“, aber cs führt zu keiner Löſung, ſolange es noch 
zahlreiche „Havenots“ gibt, die um ihre Lebensmöglichkeiten 
ringen müſſen. Die wenigen Fortſchritte der letzten Zeit ver⸗ 
dankt die Welt dem Mut von Regierungen, die nüchtern dachten 
und handelten, und denen der Sperling in der Hand lieber 
war als die Taube auf dem Dach — ſelbſt die auf dem Dach 
des Völkerbund palaſtes. 

Die realiſtiſche Politik der „Havenots“ hat es ermöglicht, 
daß ſich überhaupt ſo etwas wie eine Weltwirtſchafts⸗ 
konjunktur durchſetzen konnte. Dieſe Politif hat zunächſt ein⸗ 
mal die einzelnen Volkswirtſchaften vom Abgrund zurück⸗ 
geriſſen und ihre Binnenmärkte neu aufgebaut. Die Ge⸗ 
fundung der Binnenmärkte hat dann auch auf die inter⸗ 
nationale Wirtſchaft ausgeſtrahlt; denn die ſichtbar poſitiven 
Auswirkungen der Wiederaufrichtung von 
wirtſchaften ſind auch von denjenigen Staaten gern ausgenutzt 


National⸗ 


„Man darf nicht mehr viel Zeit verſäumen.“ 


worden, die an die Wiederaufrichtung gar nicht geglaubt 
hatten. Und ſo vollzog ſich vor den ſtaunenden Augen der 
Welt die Tatſache, daß die Wirtſchaftspraxis aller Völker im 
Grunde gleichmäßig den 


Weg der Selbſthilfe 


beſchritt — unbekülumert darum, ob die 
Theorien und die politiſchen Doktrinen ihn 
oder ablehnten. 

Dennoch darf niemand in der Welt vergeſſen: der binnen⸗ 
wirtſchaftliche Aufſchwung kann zwar den weltwirtſchaftlichen 
Aufſchwung ankurbeln, er führt aber noch lange nicht zu einer 
dauerhaften Wiederherſtellung geſunder Wirtſchaftsbezie⸗ 
hungen in der Welt. Jede Volkswirtſchaft hat ihre Schatten⸗ 
ſeiten, mögen fie nun in einem Mangel an Rohſtoffen oder an 
Kapital beſtehen oder etwa in einem Mangel an Induſtrie⸗ 
produk en oder an zahlnugsfähigen Kreditnehmern. Über ihre. 
Schatten kann keine Volkswirtſchaft ſpringen. 


Dodhl aber iſt es der Sinn der Weltwirtſchaft, der: 
artige Mängel ſoweit als irgend möglich aus⸗ 
zugleichen. Ein ſolcher Ausgleich kann nur durch 
eine friedliche, verantwortungsbewußte und ver: 
nunftgemäße Zuſammenarbeit erreicht werden. 


Ich glaube, man darf nicht mehr viel Zeit ver⸗ 
ſäumen, um eine internationale Aufbaupolitik tatkräftig in 
Angriff zu nehmen. Gewiß. man hat Jahre hindurch der Ent⸗ 
wicklung ihren Lauf gelaſſen, und es iſt relativ gut dabei ge⸗ 
gangen. Aber das beweiſt noch nicht, daß es auch weiterhin 
gut gehen müſſe. Im Gegenteil, ſo wie die Dinge heute liegen, 
wird dieſe bequeme Methode zunehmend gefährlich. 


Die Weltwirtſchaft iſt in die große Kriſe von 1929 
mit recht erheblichen Reſerven hineingegangen. 
Dioeſe Reſerven find nicht vorhanden, wenn heute 
oder morgen ein neuer Rückgang eiuſetzen ſollte. 


Die Weltwirtſchaft iſt heute viel ſchlechter fundiert, 
als ſie es 1929 war. Deshalb müſſen wir ſchnellere und beſſere 
Methoden zum Wiederaufbau finden, als ſie die Londoner 
Konferenz von 1933 geſucht hat. Das wird nur gelingen, wenn 
man den Fehler ausmerzt, den die Welt ſeit 1938 dauernd 
begangen hat. Wir müſſen das ſtatiſche Denken über 
Bord werfen, das Rechte und Pflichten ſo zu halten 
ſucht, wie ſie einmal waren, und zwar aus dem alleinigen 
Grund, weil fie einmal ſo waren. Wir brauchen ſtatt deſſen 
in der ganzen Welt — und in erſter Linie bei den beſitzenden 
Staaten — ein dynamiſches Denken, d. h. ein Denken, 
das die Entwicklung und das geſunde Leben auch der anderen 
und damit der Weltwirtſchaft in Rechnung ſtellt. 

Dieſe Forderung richtet ſich in erſter Linie an die Poli⸗ 
tiker, die den „Havenots“ Lebensmöglichkeiten zuerkennen 
müſſen. Die Wirtſchaft der Völker und die Wirtſchaft zwiſchen 
den Völkern gedeihen nur da, wo der Friede gedeiht. Friede 
iſt nur da möglich, wo Lebens möglichkeiten gegeben 
ſind. Deutſchland hat ſeinen Friedenswillen oft genug er⸗ 
wieſen. Deutſchland glaubt durchaus, daß auch die anderen 
Völker den gleichen Friedenswillen haben. Aber es hofft an 
der Sede ene neuen Jahres, daß dieſer Friedenswille 
nicht mehr länger in dem Prokuſtesbett eines ſtatiſchen po⸗ 
litiſchen Denkens verkümmern muß, ſondern daß er endlich 
zu einer freien, befruchtenden Entfaltung gelangen wird. 


wirtſchaftlichen 
begünſtigten 


.. — —t—.v. —t: ð .. . 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäu 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. Januar auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt ra 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4¼½ %, der Lombard⸗ 
fat 5½ ½ 

7 er Mörſe vom 31. Dezbr. Um atz. Verkauf — Kauf, 
Belgien 00 89.68 — 89 32 Belgrad — Berlin ——, 212,97 
— 212,11, Budapeſt —. Bukareſt —. Danzig 100,00, 100,20 — 99.80. 
Spanien —.—, Holland 293.35, 294.07 — 292,63, Javan —, 
Konſtantinopei — Kopenhagen —.—. 117,84 — 117,96, London 26,36, 
26.43 — 23.29. Rewnork —— 5.28 ½ — 5,9%, Oslo —— 
132.78 — 139,12, Paris 17.93. 18.03 — 17,83, Prag 18,50, 18,55 — 18,45, 
Riga — Sofia —, Stoeho m —.—, 196,18 — 135,52, Schweiz 121,85, 
19,15 — 121,55. Helſingfors —,—,.1167 — 11,61, Wien —.— 
99,20 — 98,80, Italien —.—. 27,82 — 27.62. 


i ‚Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,484—2,488, 
genden 1c BR TNN Holland 138.1713845, Norwegen 62,37 bis 
62.49, Schweden 63.97 64.09. Belgien 42.1242, 20, Italien 13,09 bis 
13,11. frrantreich 8,432—8,448. Schweiz 57 4157.53 Braq 8,706 
bis 8,724, Wien 48.95 — 49.05, Danzig 47.0047. 10. Warſchan —.—. 


© Polſti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
6e l e eber 5.24 34, 1 Pfd. Sterling 26.27 J. 
100 Schweizer Frank 121,35 3, 100 franzöſiſche Frant 17,73 AL, 
100 deutete Reichsmark in Papier 108.00 J., in Cilber 117,00 Zt. 
in Gold fett — — 31. 100 Danziger Gulden 99,80 Zl. 100 tſchech. 
Kronen 17.00 3, 100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zt., holländiicher 
Gulden 292,35 34, belgiſch Belgas 89,25 31, ital. Lire 21,00 31 


Produktenmarkt. 


r Notierungen der Votener Getreidebörſe vom 
31. Desember. Ne rel verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 

18 bo 1 „ „ a 22.00 
ee 22.20 

Uh EN 22.25 

0 'o·ůüü „ ö ar DoR BR Fin DECHETUNE 22.5 
Hafer 1 30 to : as 2a a a5 53. 21.35 

Richtpreiſe: 

27.0027 50 | Weißklee : . 219.90 —249. 00 
Roggen 517 cl. 24.200 | Rottlee, roh .. 9000 100.0 
Braugerite. . ; . 20.50-21.50 Rotklee, 95-97%/,ger. 105.00—115.00 
Gerſte 700-717 /. . 19.50-19.75 Schwedenklee . 220.00 — 240.00 
Gerſte 673-878 K,. . 18.50-19.00 | Gelbtiee, enthüllt . 80 090.00 
Gerſte 638. 18.2 18.50 Sent. . .. . 32.00-34.00 
Hafer J 480 /.. . 20. 21.00 | Bittoriaerbien . 24.00 28.00 

afer II 450 8/l.: » 19.50-20.00 | Folgererbien . . . 23.50 — 25.00 
ae Velu ten . . - -» —— 
099 Sommerwicken —.— 


10-50%, 31.25— 92.25 
10 


65. 39.75-30.75 | Weizenitrob, iofe 15 


5 65% —.— Weizenſtroh, gepr.. 6.40—6.65. 
Welzel Sn as N Roggenitrob, oſe . 6.25—6,50 
a 0, 47.25—47.75 Roggenſtroh, gepr. 7.00 —7.25 
„050%, 43.243.) | Haferitroh, loſe . , 6.906,55 
120-65%, . 41.25-41.75 | Haferitrob, gepreßt 6.80—-7.U5 

5 37.75=38.25 erftenitrob, lie „. 

„ lla 50-65/ —— Herſtenſtroh. gepr. 58g 
" 1165-70 „ —.— eu mite. 75690 

"onlleie . 14.75—15.50 Deu. gepreßt. . . .50—9. 
Melden (grob) . 16.50—16.75 etzeheu. loſe W 
Weizenkleie, mittelg. 15.25—15.75 Netzeheu, gepreßt = — En 
Gerſtenkleie . . 15.00-16.00 Leintuchen 2 R 


Winterravs 0054.00 Naps kuchen 18.50 —18.75 


. 48.00 —50.00 Sonnenblumen. 
blauer Mein‘ : 2 7400-77.00 | nchen 42-439. . 21.25-22.00 
elbe Lupinen 13 75—14.75 Jabriklartoffeln p. xa. 0 120 
blaue Lupmen 13.25 —19.75 Soyaſchrot. . 23.50—24.50 
Geſamttendenz: „ Umiäße a davon 1065 te 
Roggen, 228 to Weizen.! to Gerſte, 65 to 5 


Amtriche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 3. Januar, Die Preiſe ſauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Roggen 706 «/l. (190.1 f. h zuläſſig 3%. Unreiniafeit 
Meizen 748 g/l. (127.1 . h.), auläſſia 3%, Unreiniakeit. Weizen 11 
726 @/. (123 f. h.) auläffia 6% Unreiniakeit Hafer 460 8/. (767 b.) 
auläffte 5% Unreiniakeit. Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreiniateit, Gerſte 673-678 8/. 1141 115,1 ( h.) zuläſſia 2% Un⸗ 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109 110,1 ı. h.) zuläſſig 4 Unreinigkeit. 


Trausaktionspreiſe: 
— to . gelbe Luvinen — to —— 
Ren io Braugerſte — to —.— 
1 * Sera 67.878 e 
. — to —.— 3 .— to —— 
9 8 to —.— Gerſte 644-650 /. — to —.— 
Hafer — to —.— Sonnen- 
fer to blumentuhen — to —— 
Richtpreiſe: 
22.50 22.75 | Viltoriaerbien 23.50—25.50 
Waden 1 748 fl. . 27.50 27.75 Folgererbſen 2.5018 00 
Weizen 11 726 8/l. . 26.50 — 26.75 Peluſchlen ; 8.00 en 
Braugerſte . . . 20.75—21.75 | blaue Lupinen 5 2 
a) Gerſte 673 678 /I. 19.00—19.25 gelbe Lupinen 13. 2... 


b) Gerſte 644.650 U/l. 18.50-18.75 | Winterraps . ; . 55.00 


Er .19.75—20.00 | Rübfen_. . - 51 . 
Roggen iel 0-82, —.— blauer Mohn 20-22 
1. 0-65%,. m. Sack 32,00-32,50 | Leinſamen 5 
5 070% 31.15—31.75 Senn 0 12 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Wicken ; . 18.0010 .00 
Ronaennahm.0-95%, 27.50 — 28.50 Weinklee 190.00 Er 
Weizenmehl m. Sack Notllee, unger. . . 100 00 
Export f. —.— Rotklee 97% ger. 120.00 225 

8 10-30%, 48.00-48.50 | Leinkuchen „0 . 
0 10.50%° 43.50-44.50 Kaps kuchen 19.50—19.75 

3 LA 0-65%, 41.50-42.50 | Sonnenblumentuc. 
* 70% 42-45% i — — 


S f 
Soſaſchröt . . 24.50 — 25.00 
Speſſekartoffeln Pom. —.— 
Speisekartoffeln Netze) — — 


16.00—16.50 Fabrikkartoffelnn . 7. 
Meisentiere. mittelg, 18.00-16.00 | Kartoffeifloden . : 16.00-18.50 
eizentieie, gro 17. Trockenſchnitzel . . 8.00—8.5 
Gerſtenkleie 15.50 16.00 Roggenſtroh. loſe 7 ns 
Gerſtengrütze fein . 28.00—28, Rogaenitrob, gepr.. 7.507. 5 
erſtengrütze. mittl. 28.00-28.50 Netze wie. „ 8. 12 
Perlgerſtengrütze . 38.50-39.50 | Netzeheu. ger 9.25—10. 


Tendenz bei Roggen, Weizen und Weizenmehl leicht anfteigen? 
bei Gerſte, Hafer und Roggenmehl ruhig. Transaktionen zu ande 


Bedingungen: 5 

F 82 to 
Roggen 236 to] Speiſekartoff. —to | Hafer > 
Me — 105 to abrikktartoff. — to Gemenge troß pr 
Braugerſte — to aattartofſeln — to Ra Lumen 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflod, — 10 Senne — to 
o) Winter⸗ —to Blauer Mohn — to udn 20 
o Gerſte 220 to Maiskleie — to Dae Lupinen — fo 
Roggenmehl 42 10 Geritentleie — to | blaue Tunınen — 10 
Meigenmehl 77,10'| Heu, genr. to | iden, 0 
Biltoriaerbien — to einkuch en 2 Kapskuchen — to 
Folger⸗Erbſen — to Leinſamen ne och — 
gelb-Erbien 6010 Traden wi = Guter 1310 
Roggentlete to | Trockenſchnitzel — 4 
Meigenfieie 15t0 Buchweizen — to | Slitfenfrüchte 30 19 

Geſamtangebof 310 to, 


